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Liebe Freundinnen und liebe Freunde, 
sehr geehrte Fördermitglieder, 

ein arbeitsreiches Jahr neigt sich dem 
Ende. Es war wiederum ein Jahr der Her- 
ausforderung für die Arbeit unseres Ver- 
bandes. 
Die Bilanz unseres ehrenamtlichen und 
hauptamtlichen Wirkens ist gut. Wir ha- 
ben unseren Verband weiter gestärkt, in 
vielen Wohngruppen die Arbeit aktiviert 
und neue Mitglieder gewonnen. Wir haben 
als Volkssolidarität die Interessen der 
alten Menschen vertreten und dazu alle 
Mittel der Öffentlichkeitsarbeit genutzt 
und wir haben unser Angebot als sozia- 
ler Dienstleister weiter ausgebaut. 
Im Ergebnis dessen ist die Zahl derer 
gewachsen, denen unser Verband am 
Herzen liegt. In der Wirtschaft gibt es 
ein wachsendes Interesse, die Arbeit der 
Volkssolidarität als Fördermitglied zu 
unterstützen. Wir verzeichnen einen wach- 
senden Zulauf von jungen Menschen, die 
in der Volkssolidarität die Chance einer 
beruflichen Entwicklung sehen. Stabil ist 
die Inanspruchnahme unserer sozialen 
Dienstleistungen durch die älteren Bür- 
ger der Stadt Chemnitz und Umgebung. 

Wir haben im Jahr 1999 Richtfeste ge- 
feiert und wir haben Schlüssel übergeben 
für fertige Wohnungen und neue Ein- 
richtungen. Wohnobjekte für Betreutes 
Wohnen wurden in der Zschopauer Straße 
und in der Horststraße von den neuen 
Mietern in Besitz genommen und in der 
Zwickauer Straße ging die neue Groß- 
küche des Stadtverbandes in Betrieb. 
In Mittweida wurde ein schönes Haus 
für betreutes Wohnen bezogen. In ihm 
befindet sich eine Kurzzeitpflegestation, 
die inzwischen auch rege von den Chem- 
nitzer Bürgern genutzt wird. 
Hartmannsdorf kam im Zuge der Kreis- 
reform zu Chemnitz und ist nun ein 
Stadtteil unserer Stadt. Auch in Hart- 
mannsdorf haben wir uns bemüht, die 
Volkssolidarität seßhaft zu machen. In 
der neu errichteten 
Seniorenwohnanlage für betreutes Woh- 
nen haben wir die Betreuungsleistungen 
übernommen. Die neu geschaffene Begeg- 
nungsstätte wird, da sind wir ganz sicher, 
bald ein beliebter Treffpunkt für die Mit- 
glieder unseres Verbandes und vieler Seni- 
oren aus Hartmannsdorf werden. Zur Nen- 
nung neuer Objekte gehört unbedingt auch 
das Altenpflegeheim in der Mozartstra- 
ße, das kurz vor der Fertigstellung steht. 

Unverzichtbar und prägend für unseren 
Verband war im "Jahr der Senioren" das 

ehrenamtliche Wirken unserer über 
1.000 Volkshelfer in allen Stadtteilen 
unserer Stadt. Sich für andere mit ihrer 
Zeit, ihrem Wissen und ihren Lebenser- 
fahrungen einzubringen, für Nachbarn, 
für Ältere und Jüngere, für Einsame und 
Kranke, für Hilfebedürftige und sozial 
Benachteiligte dazusein, das ist konkre- 
ter Ausdruck eines freiwilligen sozialen 
Engagements von vielen Mitgliedern 
der Volkssolidarität für viele Menschen. 

Volkssolidarität steht wieder für viele 
als Inbegriff der Kultur des Helfens, der 
uneigennützigen Unterstützung und der 
liebevollen Zuwendung. 
Trotz der Größe unseres Verbandes sind 
die Individualität, das Familiäre, das tra- 
ditionelle ~i te inander  - Füreinander 
erhalten geblieben. 
Wir sind gerüstet, um an der Schwelle 
des neuen Jahrtausends unsere bisher er- 
folgreiche Arbeit fortzusetzen.Das ein- 
heitliche Wirken des Gesamtverbandes 
Volkssolidarität zu stärken, liegt uns 
dabei besonders am Herzen. Mit der ins 
Haus stehenden Satzungsänderung zum 
Verbandstag im Jahre 2000 werden wir 
diesem Ziel noch besser gerecht werden. 

Schwierigkeiten bereiten die immer ge- 
ringer werdenden öffentlichen Mittel für 
die Sozialarbeit. Wir erwarten von den 
Verantwortlichen der Politik, daß sie ihre 
Methode der Verteilung überdenken und 
ausgewogen, gemäß den Erfordernissen 
der demographischen Entwicklung zeit- 
gemäß und zukunftsorientiert entscheiden. 
Es ist auch bekundetes Ziel der Volksso- 
lidarität, eine Gesellschaft für alle Le- 
bensalter zu gestalten und niemanden an 
den Rand zu drängen. 

Wir rufen alle Mitglieder und Interes- 
sierte auf, auch im Jahr 2000 bei der 
Realisierung dieser humanen Aufgaben- 
Stellung für die Bürger in der Stadt 
Chemnitz aktiv mit zu tun! 

Nun hat die besinnliche Adventszeit 
begonnen und das Jahr neigt sich lang- 
sam seinem Ende zu. Der Vorstand des 
Stadtverbandes bedankt sich bei allen, 
die aktiv mitgewirkt oder auf verschie- 
denste Weise geholfen haben, fiir die 
geleistete Arbeit. Wir wünschen allen 
Mitgliedern und Freunden der Volks- 
solidarität eine frohe Weihnacht, beste 
Gesundheit und ein gutes Jahr 2000. 

Regina Ziegenhals Vorsitzende des Stadtverbandes 

Andreas Lasseck Geschäftsführer 



ZWEI JAHRE "BETREUTES WOHNEN FÜR SENIOREN" 
BEI DER VOLKSSOLIDARITÄT IN CHEMNITZ 
von Ulrike Ulrich 

1. August 1997 
- Es ist Freitag als die ersten Mieter 
in ihre neue Wohnung im Objekt 
Clausstraße 25-33 einziehen. Es ist 
ein ganz besonderes Haus, eine 
Wohnresidenz für Senioren, für Men- 
schen, die sich entschieden haben, in 
einem "Betreuten Wohnen" ihren 
Lebensabend zu verbringen. In der 
Stadt Chemnitz ist es das erste be- 
zugsfertige Objekt in einem solchen 
Rahmen und zugleich für uns, den 
Stadtverband der Volkssolidarität 
Chemnitz e.V., eine neue wichtige 
Aufgabe und Herausforderung. 
In diesen ersten Tagen geht es hek- 
tisch zu. Wer nicht schon einige Tage 
vor dem offiziellen Mietbeginn sei- 
nen Umzug getätigt hat, möchte nun 
so schnell wie möglich einziehen 
und das bei insgesamt 108 Wohnun- 
gen. In die zwei Personenfahrstühle 
wird hineingepresst, was irgendwie 
hineingeht. Konzentration ist gefragt, 
um die vielen Möbelstücke verschie- 
dener Familien nicht durcheinander 
zu bringen. 

ihnen ihre Selbständigkeit zu nehmen. 
So schätzt Familie Müller ihr Um- 
feld sehr positiv ein. "Die Unterstüt- 
zung der Mieter beginnt bei der für- 
sorglichen Betreuung durch unsere 
Sozialarbeiterin Frau Ullrich, die für 
uns der Ansprechpartner in jeder An- 
gelegenheit ist, sei es bei einer simplen 
Nachfrage oder in sozialrechtlichen 
Angelegenheiten, der Tag und Nacht 
besetzten Notrufanlage und der da- 
mit möglichen Organisation von Hilfen 
in dringenden Fällen, der Hausmeister 
für Arbeiten in der Wohnung und die 
Begegnungsstätte mit den vielen 
abwechslungsreichen Veranstaltungen, 
wie zum Beispiel Tanzabende und 
Gartenfeste und der Möglichkeit ein 
Mittagessen einzunehmen sowie in 
gemütlicher Runde Kaffee zu trinken 
oder Eis und Kuchen zu essen. Wir 
finden diese Möglichkeit besonders 
für Alleinstehende - und da gibt es 
viele im Haus - als sehr fürsorge- 
risch. Aber wir möchten vor allem 
auch das gute Verhältnis zur Leitung 

und den Mitarbeitern der Geschäfts- 
stelle der Volkssolidarität, sie sich in 
diesem Haus befindet, ansprechen. 
Sie haben immer ein offenes Ohr für 
ihre Senioren. Nebenbei gesagt ist 
meine Frau ehrenamtliche Kassiererin 
in der Wohngruppe und leistet damit 
ihren Beitrag, den Solidaritätsgedan- 
ken der Volkssolidarität weiterzutragen. 

Auch Frau Fleißig, die viele Jahre 
Hauptkassierer in ihrer Wohngruppe 
in Altendorf war, hat den Einzugstru- 
bel schnell vergessen. "Ich bin öfters 
über die Baustelle gestiegen, als noch 
gebaut wurde und immer mit dem 
Gedanken, hier versuchst du eine 
Wohnung zu bekommen. Ich wollte 
unbedingt eine Wohnung mit Balkon 
haben." Nun wohnt sie in der fünften 
Etage und hat einen wunderschönen 
Ausblick über die Dächer der anderen 
Häuser hinweg bis zum Horizont. 
"Die Wohnung gefallt mir. Mit dem 
Straßenlärm komme ich zurecht, ist 
eben nun mal eine Hauptstraße. Ich 

September 1999 
- Mittlerweile sind zwei Jahre ver- 
gangen. Die Eheleute Margot und 
Dieter Müller können sich noch ge- 
nau an die ersten Tage im August 
1999 erinnern: "Wir bewohnen eine 
63 qm Zweiraum-Wohnung, eine 
ideale Wohnung für ein Ehepaar, und 
wir haben keinen Augenblick bereut, 
in dieser Wohnung zu leben. An- 
fängliche Schwierigkeiten wurden 
gemeinsam mit der Leitung des 
Hauses gemeistert. Uns gefällt alles 
sehr gut und wir hoffen, daß wir 
noch recht viele Jahre gemeinsam 
dieses Glück genießen können." 
Für alle Anliegen und Wünsche der 
Mieter wird im Haus gesorgt, ohne ". . . wir haben keinen Augenblick bereut, in dieser Wohnung zu leben. " 
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"Ich wollte unbedingt eine Wohnung mit Balkon haben. " 

fühle mich hier wohl. Schöner kann 
man es nicht haben. Ich habe es noch 
nie bereut.'' Wegen eines gebrochenen 
Fußes war sie auf Unterstützung an- 
gewiesen. So wurde ihr täglich das Mit- 
tagessen von der Begegnungsstätte in 
die Wohnung gebracht. "Das Essen 
schmeckt mir sehr gut. Ich bin sehr zu- 
frieden mit der Kost." Medizinische 
Versorgung erhält sie durch die So- 
zialstation, die sich im Erdgeschoß 
des Hauses befindet. Die Sozialstation 
kümmert sich um viele Mieter des 
Hauses wie auch um Patienten im ge- 
samten umliegenden Gebiet. So wer- 
den neben der pflegerischen und medi- 
zinischen Versorgung U. a. hauswirt- 
schaftliche Hilfen, Fahr- und Begleit- 
dienste und für die Mieter im Betreuten 
Wohnen eine kostenlose pflegerische 
Erstversorgung bei Notfällen und 
vorübergehenden Erkrankungen, wie 
zum Beispiel einer Grippe, angeboten. 

Die Mieterinnen Frau Peller, Frau 
Haase und Frau Weißleder, die bereits 

seit vielen Jahren miteinander be- 
freundet sind, hatten von vornherein 
geplant, in ein Betreutes Wohnen zu 
ziehen. Von diesem Objekt haben sie 
über die Vorsitzende des Vorstandes 
der Volkssolidarität Frau Ziegenhals 
erfahren. "Unseren Kindern war es 
sehr recht. Für sie ist es eine Beruhi- 
gung zu wissen, daß wir bei Proble- 
men und vor allem auch in Notfällen 
bestens versorgt werden. Sie waren 
sofort einverstanden und sagen heute 
zu uns: ,Das konntet ihr nicht besser 
machen'. Frau Peller und Frau Haase 
fügen hinzu: "Die Kinder haben uns 
beim Umzug geholfen. Damals waren 
die Etagen noch nicht markiert. 
Heute sind schöne große verschieden- 
farbige Zahlen zur Orientierung an- 
gebracht und es ist gut zu wissen, 
daß es einen Generalschlüssel gibt, 
dessen Benutzung bei einem Notfall 
uns unter Umständen das Leben retten 
kann. Er ist sicher und vor unbefug- 
ter Benutzung geschützt aufbewahrt. 
Es gefällt uns, daß wir hier zusammen 

sind. Es ist schön, wenn man in der 
Begegnungsstätte zusammensitzen 
kann. So treffen wir uns jeden Don- 
nerstag mit einigen anderen Frauen 
aus dem Haus zum Handarbeits- 
zirkel". Mit der Wohngruppe haben 
sie bereits gemeinsam 
an vielen Fahrten teilgenommen, sie 
fahren sogar zusammen in den Ur- 
laub. Bei der Auswahl der Urlaubs- 
orte und der Organisation von Aus- 
flugsfahrten ist auf Wunsch die VUR 
- Reiseveranstaltung der Volkssoli- 
darität, deren Büro sich ebenfalls in 
diesem Haus befindet, behilflich. 

Der ersten Seniorenwohnanlage in 
der Clausstraße folgten weitere in der 
Stadt Chemnitz und in deren Umfeld 
- in Mittweida und in Freiberg. 
Erst vor wenigen Wochen wurden 
neue Objekte in der Zschopauer Stra- 
ße und in der Horststraße von ihren 
neuen Mietern in Besitz genommen. 
Gegenwärtig ist der Stadtverband 
Chernnitz e.V. der Volkssolidarität Be- 
treiber von 15 Objekten für Betreutes 
Wohnen mit über 650 Wohnungen 
und zählt zu den größten Anbieten 
für selbständiges Wohnen mit Be- 
treuung durch die Volkssolidarität. 
Mittlerweile verfügen wir über einen 
großen Schatz an Erfahrungen und die 
umfangreichen und zuverlässigen Be- 
treuungsleistungen der Volkssolida- 
rität sind gut bekannt. 
Das große Engagement der Mitarbeiter 
der Volkssolidarität hat entscheidend 
zur positiven Beurteilung des Betreu- 
ten Wohnens durch die Seniorinnen 
und Senioren beigetragen. 
Nicht zuletzt waren uns unsere Mieter 
ein hilfreicher Spiegel unserer Arbeit 
und ein wertvoller Bezugspunkt bei 
der immer währenden Verbesserung 
der Qualität unserer Angebote. 
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Die sächsische Industriemetropole 
wird oftmals auch "Sportstadt Chem- 
nitz" genannt. Das hat für viele Sport- 
arten unstrittig seine Berechtigung. 
Doch wie ist es dabei eigentlich mit 
den Wintersportdisziplinen bestellt? Ist 
Chemnitz nur das Tor in das Winter- 
sportparadies Erzgebirge oder konnte 
man sich hier früher auch einmal win- 
tersportlich betätigen? Darauf sollen 
nun die folgenden Zeilen eine Antwort 
geben. 
Ein "Wintersport-Führer durch Chem- 
nitz und das Erzgebirge" (siehe Abb.) 
aus dem Jahre 1911 liefert für das 

sem Tag kam es zu einem Massenein- 
bruch durch die Eisdecke, wobei insge- 
samt neun Kinder zwischen 11 und 15 
Jahren und zwei Jugendliche den eisi- 
gen Tod fanden. 
Eine außerordentlich populäre Winter- 
Sportart war für die Chemnitzer seit der 
Jahrhundertwende das Rodeln. Denn 
dabei gewannen nach der damaligen 
Auffassung Nerven und Gemüt an 
Spannkraft, wurde die Muskulatur ge- 
übt, stellten sich Schlaf und Appetit ein 
und schwand die Empfindlichkeit ge- 
gen atmosphärische Einflüsse. Im 
Zeisigwald gab es drei Rodelbahnen, 
die an Wintertagen hunderte Rodler 
und Zuschauer aufsuchten. In Chemnitz 
gab es jedoch auch eine Besonderheit, 
die heute ganz und gar nicht mehr vor- 
stellbar ist. Durch den Rat der Stadt 
wurden bei den entsprechenden Schnee- 
verhältnissen Straßen zur Nutzung als 
Rodelbahnen freigegeben, auf denen 
bis spät in den Abend hinein gerodelt 
wurde. Das waren damals die Becker-, 
die Grenadier- (heute Rosa-Luxenburg- 
Straße), die Katharinen- und die U1- 
menstraße. Dazu kamen noch Rodel- 

nitzer Ski-Club alljährlich ein beliebtes 
Wintersportfest. Der Klub entwickelte 
große Aktivitäten in der Teilnahme an 
Wettkämpfen. So war er z.B. bereits bei 
dem am 8. und 9. Februar 1908 in 
Altenberg ausgetragenen Wettkampf 
des Ski-Verbandes Sachsen mit 11 
Nennungen vertreten. Im Jahre 1911 
errang der Chemnitzer Ski-Club in 
Oberwiesenthal den begehrten Königs- 
preis. Es gab auch einen Skispringer, 
der für Chemnitz antrat und dabei acht- 
bar abschneiden konnte. Es war der hier 
garnisonierte Leutnant Hans Edler von 
der Planitz von den Kaiserulanen. 1914 
stellte er mit 41 Metern in Garmisch- 
Partenkirchen einen neuen deutschen 
Rekord auf und 1920 holte er sich den 
Titel eines Deutschen Skimeister. 
Interessant übrigens, daß ab 1910 in 
Chemnitz auch eine Auskunftsstelle 
existierte, in der man sich exakt über 
die Wintersportverhältnisse in der 
Chemnitzer Region und im Erzgebirge 
informieren konnte. Sie hatte ihren Sitz 
im Sport-Haus Gustav Schulze in der 
Poststraße 53. 

Ausrichten und Betreiben des Winter- bahnen auf der Ulmenwiese, in Adels- 
sports die Begründung: "Die winterliche berg, Erfenschlag und Harthau. Die - - 
Bewegung erweist sich als ein Ergeb- 
nis von hoher nationaler Bedeutung, so- 
wohl was die leibliche und geistige Ge- 
sundung des Volkes, als auch das wirt- 
schaftliche Wohlergehen anbelangt." 
Zu den frühesten Winterfreuden der 
Chemnitzer zählt das Schlittschuh- 
laufen. Schon seit der ersten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts tummelten sich 
Jung und Alt, Männer und Frauen auf 
zugefrorenen Gewässern. Eine heraus- 
ragende Rolle kam dabei dem Schloß- 
teich zu. Sein Pächter richtete hier win- 
ters über eine reguläre Eisbahn ein, die 
nach Erreichen der erforderlichen Eis- 
stärke mindestens 10 Zoll (ca. 25 cm) 
von den Behörden freigegeben wurde 
und danach außergewöhnlichen Zu- 
spruch fand. Leider kam es dabei auch 
durch Nichtbeachten der Sicherheitsvor- 
schriften immer wieder zu tragischen 
Unfällen. Der größte ist dabei arn 2. De- 
zember 1866 zu verzeichnen. An die- 

attraktivste Rodelbahn befand sich in 
der Nähe des Restaurants "Waldes- 
rauschen" in Einsiedel, auf der beim 
Wettrodeln für die damaligen Ver- 
hältnisse achtbare Geschwindigkeiten 
erreicht wurden. 
1891 fanden sich einige Chemnitzer mit 
Norwegern, die damals in der Säch- 
sischen Maschinenfabrik arbeiteten, 
zusammen, um gemeinsame Skiaus- 
flüge in die Umgebung, so nach Erfen- 
schlag oder zum Pfarrhübel, zu unter- 
nehmen. Aus dieser Gemeinschaft ging 
der Chernnitzer-Ski-Club als eine der 
ersten Ortsgruppen des Deutschen Ski- 
Verbandes hervor, die am 24. Februar 
1901 mit 18 Mitgliedern gegründet 
wurde. Er besaß in der Bergwirtschaft 
auf dem Geyersberg bei Eibenberg ein 
Vereinszimmer und errichtete hier auch 
einen Sprunghügel, der Sprünge bis zu 
20 Metern ermöglichte. Auf dem 
Geyersberg veranstaltete der Chem- 
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Schwester Silke beim Hausbesuch 

Es ist Mittwoch, der 28. Juli 1999, 
kurz vor 6:00 Uhr am Morgen. Die 
ersten Schwestern verlassen nach 
einer ausführlichen Dienstübergabe 
mit der Pflegedienstleiterin Schwes- 
ter Doris das Schwesternzimmer. Ich 
freue mich auf diesen Tag, an dem 
ich Schwester Silke auf ihrer Tour 
begleiten und ihr über die Schultern 
schauen darf. 

Mit dem Dienstauto der Sozialstation 
geht es zur ersten Patientin Frau D. 
Etwas verschlafen begrüßt sie uns: 
"Habe extra mit Aufstehen gewartet, 
bis sie kommen." Während Schwester 
Silke die Medikamente setzt und In- 
sulin spritzt, entsteht eine angeregte 
Unterhaltung über den defekten Fern- 
seher von Frau D. 

Einige Zeit später fahren wir mit dem 
Auto ein paar Straßenecken weiter 
zu Frau S., die uns bereits an der Woh- 
nungstür erwartet und uns freundlich 
empfängt. Es werden Beine gewik- 
kelt, Insulin gespritzt und natürlich 
wieder erzählt. Diesmal geht es um 
die Angst vorm Zahnarztbesuch. 

Anschließend sind mehrere Patienten 
im Objekt Betreutes Wohnen für Seni- 
oren Clausstraße 27-3 l zu versorgen. 
Aus dem Bett helfen, waschen, du- 
schen, Essen zubereiten, Medikamen- 
te geben, Verbandswechsel, Spritzen 
- die Palette der auszuführenden 
Arbeiten ist umfangreich. Neben die- 
sen Tätigkeiten achtet Schwester 
Silke immer wieder auf ein nettes 
Gespräch mit den Patienten. 
So beispielsweise auch bei der leicht 
verwirrten Frau F. Schwester Silke 

schließt ihre Wohnungstür auf und 
begrüßt sie mit einem freundlichen 
"Guten Morgen, raus aus den Fe- 
dern!". Bei der morgendlichen Ver- 
sorgung legt Schwester Silke großen 
Wert darauf, daß die noch vorhandene 
Selbständigkeit der Patientin erhal- 
ten und gefördert wird. Beim An- 
ziehen der Strümpfe ist sie ihr behilf- 
lich und während sie vor ihr kniet, 
lacht sie Frau F. an und fordert sie 
auf, sich noch die Zähne zu putzen. 
Als Frau F. nach einiger Zeit fertig 
ist, empfängt Schwester Silke sie mit 
einem appetitlich zubereiteten Früh- 
stück und duftendem Kaffee. Frau F. 
strahlt vor Freude und Schwester 
Silke auch, macht es ihr doch sehr 
viel Spaß, mit oftmals nur Kleinig- 
keiten anderen Menschen eine Freude 
zu bereiten. Sie verspricht, daß sie im 
Laufe des Vormittags noch einmal 
vorbeikommt. 

Schwester Silke äußert mir gegenüber, 
daß sie bemüht ist, alle anfallenden 
Arbeiten zügig zu erledigen, um Mo- 
mente einräumen zu können, in denen 
sie Zeit für ein Gespräch oder auch 
für die Beantwortung von Fragen hat. 

Bei Frau Scholz duftet es nach Pil- 
zen, die gerade im Topf kochen. Und 
sofort ist ein neuer Gesprächsstoff 
da. Nach einem "Heute bitte ins Bein" 
von Frau Scholz wird ihr die Insu- 
lininjektion gegeben. Auf dem Weg 
zur Tür ruft Frau Scholz der Schwes- 
ter noch schnell hinterher, daß der 
Kuchen, den Silke am vergangenen 
Tag ihr mitgebracht hat, vorzüglich 
geschmeckt hat. 

Geraume Zeit später klingelt Schwes- 
ter Silke an der Tür von Familie 
Eichler. Frau Eichler ist die achte Pa- 
tientin an diesem Tag. Sie ist nach 
einem Schlaganfall schwerstpflege- 
bedürftig und auf die Versorgung in 
ihrem Pflegebett angewiesen. Freund- 
lich wird sie mit einem Streicheln 
über die Wange begrüßt. Bei ihr ste- 
hen unter anderem das Zurechtmachen 

der Sondennahrung, Wäsche, Medi- 
kamentengabe, Betten und Lagern 
auf dem Programm. Liebevoll wird 
ihr das Gesicht gewaschen. Da Frau 
Eichler das Sprechen schwerfallt, er- 
zählt Schwester Silke viel von sich 
aus und achtet auf die Mimik und 
Gestik ihrer Patientin. Und wie so oft, 
wird auch mal ein Spaß gemacht, 
worüber Frau Eichler herzlich lachen 
kann. Mir fallt auf, das Schwester 
Silke versucht, ihr die Versorgung so 
angenehm wie möglich zu gestalten. 
Herr Eichler nutzt die Gelegenheit, 
in Ruhe einen Kaffee zu trinken. 

Die Ehefrau des nächsten Patienten 
Herrn U. sagt zu mir: "Die Schwester 
ist eine große Hilfe für mich." 

Nach nunmehr dem neunten Patien- 
ten in der Tour verlassen wir gegen 
8:45 Uhr wieder das Haus. Die nächs- 
te Patientin wohnt im Zentrum der 
Stadt. Frau Schulz ist 85 Jahre und 
wird bereits seit vielen Jahren von der 
Sozialstation betreut. Natürlich ver- 
gißt Schwester Silke nicht, ihre zwei 
Wellensittiche zu begrüßen. Frau 
Schulz ist eine der Mitbegründerinnen 
der Volkssolidarität. Sie beginnt über 
ihr bewegtes Leben zu erzählen: "Ich 
lebe mit und für die Volkssolidarität 
..." Und während sich Frau Schulz auf 
den Wannenlift setzt und geduscht 
wird, berichtet sie von ihrem Engage- 
ment für unseren Verein. Sie rief 
sogar schon einmal beim Ordnungs- 
amt an, als Schwester Silke wegen 
dem Mangel an Parkplätzen vorm 
Haus ihr Auto so abstellen mußte, daß 
sie dafür ein Strafknöllchen erhielt. 
Beim Abschied sagt Frau Schulz: 
"Schwester Silke ist meine Herzens- 
schwester. Sie lasse ich nicht gerne 
gehen.'' 

Es ist später Vormittag als wir bei 
Frau U. eintreffen. Frau U. äußert zur 
Schwester Silke: "Es ist schön, daß 
wir uns sehen." Und während ein 
Verbandswechsel erfolgt: "Ich bin 
dankbar für die gute Versorgung." 



Nach einigen weiteren Patienten 
geht es wieder zurück in das Objekt 
Betreutes Wohnen. Noch einmal 
gehen wir zu Frau F. Schwester 
Silke begleitet sie auf den Balkon 
und reicht ihr einen Joghurt, denn 
sie weiß, Frau F. liebt etwas 
Frisches. Sie setzt sich kurz zu ihr, 
legt ihren Arm um ihre Schulter und 
berät sie, wie es im Tagesablauf 
weitergehen soll. 

Und noch einmal besuchen wir Frau 
Eichler. Sie soll ihre Angst überwin- 
den, mit einem Lift in den Rollstuhl 
gehoben zu werden. Schwester Sil- 
ke geht zu ihr, tupft ihr die Tränen 
vom Gesicht und spricht ihr Mut zu. 
Gemeinsam mit Herrn Eichler wird 
die Patientin in den Lift gesetzt. 
Nach bestandener "Mutprobe" strahlt 
Frau Eichler, ging es doch heute 
schon wieder etwas besser als am 
Tag zuvor. 

Gegen 12:30 Uhr ist die Tour been- 
det. Nun erfolgt die Nachbereitung 
des Einsatzes. Dazu gehören u.a. die 
Aktualisierung der Patientenkartei, 
notwendige Informationen an die 
behandelnden Ärzte, das Abholen 
und Einlösen von Rezepten und vie- 
les andere mehr. 
Was für ein Tag, den ich miterleben 
konnte. Er gewährte mir einen tiefen 
Einblick in die Pflege- und Betreu- 
ungsarbeit einer Schwester. 
Immer freundlich und nett, auch 
wenn mal private Probleme die eige- 
ne Psyche belasten, immer ein offe- 
nes Ohr haben für die Probleme und 
Wünsche der Patienten, ständig rein 
und raus aus dem Auto, bei Hitze 
und bei Kälte unterwegs und den- 
noch, die Arbeit bereitet den Schwes- 
tern in der Sozialstation Freude. 
Schwester Silke: "Es ist eine große 
und schöne Aufgabe, anderen Men- 
schen helfen zu können." 
Da kann man nur bewundernd 
sagen: "Hut ab, was die Schwestern 
in ihrem Beruf leisten.'' 



EUES VOM WETTBEWERB 
ITGLIEDER WERBEN MI DER 

Das "Werbejahr" 1998 / 1999 ist nun Geschichte. 
Wieder wurden von vielen fleißigen Helfern keine Mü- 
hen und Anstrengungen gescheut, unserem Stadtverband 
neue Mitglieder zuzuführen. 
So konnten in diesem "Werbeturnus", beginnend im Ok- 
tober 1998 und auslaufend im September 1999, für den 
Stadtverband Chemnitz 685 neue Mitglieder geworben 
werden. 93 Wohngruppen und hauptamtliche Mitarbeiter 
beteiligten sich an dieser Aufgabe. Die Auswertung der 
Ergebnisse erfolgt gemeinsam mit dem Vorstand. Tra- 
ditionell werden die besten ''Werber" öffentlich geehrt. 
Ausführliche Informationen dazu werden in der nächsten 
Ausgabe bekannt gegeben. 
Ein breites Engagement bei der Aktion "Mitglieder wer- 
ben Mitglieder" gab es in vielen Wohngruppen unseres 
Stadtverbandes. Der Aufbau der Wohngruppe 032 brachte 
einen Zuwachs von insgesamt 56 Mitgliedern. Die 
Wohngruppe 22 1 wurde durch 45 Neuaufnahmen erweitert. 
In der Wohngruppe 631, welche von Frau Annemarie 

rden 3 1 Mitglieder geworben. 
Sehr aktiv arbeitete Frau Gisela Weinhold, Vorsitzende 
der Wohngruppe 260. Sie warb 23 Mitglieder für die 
Volkssolidarität. Die Wohngruppen 401 und 262 von 
Frau Renate Linke und Herrn Helmut Wondraczek wer- 
den von je 21 Neuwerbungen gestärkt. Ebenfalls auf je 
17 Neuwerbungen können Frau Ilse Zinkemat (WG 272), 
Frau Gertrud Berthold (WG 296) und Frau Ursula Poser 
(WG 433) stolz sein. Von den hauptamtlichen Mitarbei- 
tern kam ein Zuwachs von 78 Mitgliedern. 
Unzählige Aktivitäten und Anstrengungen von vielen 
fleißigen Helfern trugen zu diesem Ergebnis bei. Ihnen 
allen gebührt unser herzlichster Dank. 
Der Aufruf "Mitglieder werben Mitglieder" hat an Prio- 
rität nicht verloren. Ein neues "Werbejahr" hat begonnen. 
Liebe Mitglieder, knüpfen wir an das Geleistete an und 
scheuen wir keine Mühe auf die uns bekannte traditionelle 
Weise neue Mitglieder für unseren Verband zu gewinnen. 

Ursula Fink 

Mitgliederwettbewerb i Aufnahmeantrag 
$ 9  Mitglieder werben Mitglieder" i 8 

i Hiermit beantrage ich, unter Anerkennung 
i der Satzung, eine Aufnahme als Mitglied der 

Ich habe neben genanntes Mitglied geworben. i Volkssolidarität Chemnitz e.V.. 

i Ab: ..................................................................... Name: .................... Vorname: .......................... ...................... ......................... i Name Vorname: 
Anschrift: ........................................................... ......................................................... : Straße Nr.: 

........................................................... i PLZ, Ort: ............................................................................. 
............... ............................. : Geb.-Datum: Tel.: 

WG: ............... Unterschrift: ............................ : 

i Ich bin bereit, entsprechend der Beitragsord- 

Sobald dieser Aufnahmeantrag ausgefüllt i nUng einen Beitrag 

und unterschrieben an die Geschäftsstelle des : in Höhe von: .................... DM zu entrichten. 
Stadtverbandes zurückgeschickt wurde und i 

i Monatlicher Mindestbetrag: das neue Mitglied entsprechend der Satzung . 
: für Kinder und Jugendliche bis zum vollen- 

aufgenommen wurde, nimmt dieser Abschnitt : deten 18. Lebensjahr 1,00 DM 

an der Verlosung der Reise im Mitglieder- i für Rentner, Auszubildende, Studenten, 
i Nichtberufstätige 

wettbewerb ,,Mitglieder werben Mitglieder" : 
2,00 DM 

teil. i Ich ermächtige die Volkssolidarität diese Daten 
i zu speichern. Die Daten des Bundesdaten- 
i schutzes bleiben unberührt. 

Die Gewinner werden informiert. Der Rechts- 

........................ ............... weg ist ausgeschlossen. Datum: Unterschrift: 



von Frau Dr. 

Christa Reim 

Schwere Krankheit - PfZegebe- 
dürftigkeit. Wie geht es weiter ? 

Wenn die Ca. 80-jährige Frau X 
nach Meinung ihrer Mitmenschen 
scheinbar immer gesund war und 
noch ist, hat sie entweder nie ge- 
klagt oder mied die Ärzte aus 
Angst vor der Realität. Jeder alte 
Mensch hat seine eigenen Diag- 
nosen. Im Vordergrund aller folgen- 
schweren Krankheiten stehen auch 
beim alten Menschen Krebserkran- 
kungen, Gefäßkomplikationen mit 
oder ohne Verschlüssen (Herzin- 
farkt, Schlaganfall oder Verschlüs- 
se der Beingefäße) und Verschleiß- 
erscheinungen am Skelettsystem 
und nicht selten kommt eines zum 
anderen. Folgen sind Einschrän- 
kungen der Leistungsfähigkeit, der 
Bewegungsfähigkeit, Funktions- 
störungen innerer Organe, Nach- 
lassen des Hörens und Sehens 
und häufig mehr oder minder 
starke Schmerzen. 

Daß unter den modernen Metho- tige oder ist einer Bestellsucht 
den der Medizin heute alles "er- verfallen und überschreitet per- 
setzbar" und "austauschbar" ist manent seine Finanzen, dient das 
(Gelenke, Knochenteile, Organe Heim seiner eigenen Sicherheit 
usw.), sei hier erwähnt, doch das und ist die einzige Alternative. 
Alter bietet auch seine Grenzen Einsicht dafür besteht nicht und 
und es bleibt außer einer entspre- es bedarf viel Fingerspitzenge- 
chenden Rehabilitation die Frage fühls ihn zu überzeugen. 
der Pflege - vorübergehend oder Im Heim sind dann nicht nur 
auch für immer. Pflege, die Regelmäßigkeit und 
Jedes Krankenhaus hat Sozial- die Ordnung gewährleistet, son- 
arbeiterinnen, die schon vieles dern auch Kontrolle gegeben. 
vorbereiten können: Pflegegeld- 
antrag, Kontaktaufnahme mit der Das Kapitel "Betreuung" bezüg- 
Sozialstation oder einem Privat- lich Hand- 
anbieter, Vorbereitung auf Kurz- , 

zeitpflege oder Mitnahme in ,/ 
ein Pflegeheim. Bezüglich ,j 
der Wahl der Sozialstation 1' 

/ \ liegt die Entscheidung , \ 

beim Patienten, bezüg- / \ 
lieh Pflegeheim können 1 
zwar Wünsche geäußert r 

werden, doch geht es hier \ ' 

oft um einen möglichst 
schnell zu realisierenden f \, 

freien Platz. 'X. // 
Doch nicht immer kann die Pflege fähig- 
ambulant durchgeführt werden. keit sei hier 
Das ist bedingt abhängig von der nur gestreift - keine "Entmündi- 
Psyche des Patienten, seinem gung" (ich verweise auf das letzte 
Wohnumfeld und der Ausgangs- Heft). 
lage. Ist der Patient verwirrt, des- Zur psychischen Frage "Heim" 
orientiert, reist aus oder hantiert soll im nächsten Heft Stellung 
mit Feuer 0.ä. ist die Situation bezogen werden. Sicher ein ganz 
eindeutig. Doch ist der Patient of- schwerer Schritt, der auch nur be- 
fensichtlich "normal", verweigert dingt nachvollzogen werden kann. 
Nahrung, verschmeißt alles Wich- 



'Wloaetips Zr Senioren 

von Martina Tischendorf 

Wie Sie sicherlich alle schon fest- 
gestellt haben, macht oftmals ein 
kleiner Anstecker, ein Tuch oder 
auch nur die passende Tasche - 
also das sogenannte "i-Tüpfel- 
chen" - ein perfektes Gesamtbild 
aus. 

Eine Modefarbe dieses Winters 
ist Grau. Aber in einem grauen 
Kostüm oder Mantel - ist er auch 
noch so modern oder elegant 
geschnitten - können Sie doch 
etwas farblos wirken. Mit Hilfe 
eines roten, blauen, grünen oder 
auch eines bunt gemusterten 
Tuches oder Schals kann schon 
Abhilfe geschafft werden. 
Besonders elegant für Kostüme 
oder Kleider lassen sich Seiden- 
oder Chiffontücher binden. Sie 

sind sehr dünn und haben oft 
einen leicht glänzenden Effekt, 
der den Schick unterstreicht. 

Aber nicht jeder mag Tücher und 
Schals. Trotzdem kann das Äußere 
aufgelockert werden. Schon die 
Verwendung einer stilvollen Hand- 
tasche kann ein sehr wirkungsvol- 
ler Blickfang sein. Egal ob hierbei 
die Farbe ins Auge sticht oder die 
Tasche durch die Form bezaubert. 

Kommt es einmal vor, daß eine 
Bluse oder ein Pullover etwas hals- 
fern gearbeitet ist, kann der freie 
Hals sehr schön mit einer Kette 
ergänzt werden. Dabei sollte man 
jedoch beachten, daß das Schmuck- 
stück zur Kleidung paßt. So trägt 
man zum Beispiel zu einer Sei- 
denbluse nicht unbedingt eine 
großgliedrige Goldkette. Es sollte 
schon etwas dezent sein. 
Wer gern Leinen trägt, kann dazu 
natürlich auch Holzschmuck zeigen. 

Die kalte Jahreszeit hat uns ja nun 
wieder voll im Griff. Deshalb 
kann Mann und natürlich Frau 
Hut tragen. Hüte und Mützen sind 
praktisch und können auch einen 

persönlichen Akzent setzen. 
Für viele hält die Kopfbedeckung 
einfach nur warm, aber richtig 
ausgewählt ist sie auch noch 
schick. 
Damenhüte aus weichen Flees- 
stoffen mit Samtband kann man 
in diesem Winter in verschiede- 
nen Verarbeitungen erwerben. In 
Anthrazit oder Schwarz passen 
sie genauso gut zum einfachen 
Freizeit-Look, wie auch zur stil- 
vollen Abendgarderobe. 
Der elegante Herr trägt auch die- 
ses Jahr wieder den klassischen 
Hut mit Krempe zum Mantel. In 
der Freizeit jedoch greift er eher 
auf Mütze und Kappe zurück. Die 
Mützen sind aus Woll- und Strick- 
stoffen und die Kappen aus Flees 
gearbeitet. 

Sind Sie auch gespannt, was das 
neue Jahrtausend bringt? 
Nun ja, der Trend der letzten 
Jahre ging eindeutig zum Look 
der 70er und 80er zurück. Viel- 
leicht wird diese Richtung weiter- 
verfolgt, vielleicht schlägt die 
Mode einen ganz neuen Weg ein. 

Lassen wir uns überraschen ! 
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6% medienB C oncept 
Zur Verstärkung unseres Teams suchen wir ab Januar 2000 eineln: 

Außendienstmitarbeiterlin 
Wir sind eine Agentur für anzeigengestützte Publikationen, wie 
z.B. diese Mitgliederzeitung "VS Aktuell". 

Sie haben eine fachgerechte Ausbildung, sind ehrgeizig, ein- 
satzbereit und arbeiten gerne selbständig, aber dennoch team- 
orientiert. -Dann sind Sie unsere gesuchte Person, um für  das 
Projekt "VS Aktuell" das Anzeigenmanagement zu übernehmen. 

Bewerben Sie sich bei: 

MedienConcepP 
Washingtonstraße 57 
01 139 Dresden 
Telefon: 03 51 I 8  48 61 56 

NEUE KÜCHE ? 

Einbauküchen für Senioren 

FACHHÄNDLER KOMMT INS HAUS 
BERATUNG ANGEBOT LIEFERUNG SERVICE 

Fa. Volker Uhlmann, Chemnitz 

Gern gebe ich Ihnen 
weitere Auskünfte. 

Telefon 03 71 / 41 62 53 

Seit 1974 verkehrt an bestimmten Tagen ein historischer Zug Fahrtage des Traditionszuges iin Jalir 2000 
auf der Schmalspurbahn zwischen Radebeul Ost und Rade- Januar Volldampf ins Jahr 2000 

5. März Fahrt zum Radeheuler Karneval 
Während der kurzweiligen Fahrt in teilweise 100 Jahre alten 23. April Osterexpress mit Eiersuchen 
Wagen erleben Sie die abwechslungsfeiclie Landschaft der 1. Juni Vatertagshummler 
Weinhänge des Elhtales, des engen Lößnitzgrundes, des Mo- 2. Juli ICarl-May-Fahrt mit Zugüberfall 
ritzhurger Teichgebietes und die Wiesen und Felder an der 6. August ICarl-May-Fahrt mit Zugüberfall 
Röder Ein Besuch des Moritzburger Schlosses ist Ihnen 3. September Moritzhurger Hengstparade 
ebenso möglich wie ein Bummel durch Radeburg, der Ge- l. Dackeltreffen beim Lößnitzclackel 
burtsstadt des Zeichners Heinrich Zille. Im Sommer locken 5. Sächsische Bockbierfahrt 
die Teiche zum Bade; den Dippelsdorfer Teich überquert 3., 10. Dezember Adventsfahrten 
unsere Bahn sogar auf einem aufgeschütteten Damm. 4 5 Dezember Nikolausfahrten 
Im Bahnhof Radebeul Ost findet der Technikinteressierte 3j'. Dezember Silvesterfahrt 
einen Museumszug mit den ältesten Fahrzeugen der sächsi- 
schen Schmalspurhahnen, der täglich besichtigt werden kann. 
Den Traditionszug oder einzelne Wagen können Sie auch ganz 

Kraditionebabn Radebeul e.D. 

für sich und Ihre Familie oder Ihre Freunde bestellen. Postfach 1002 01,01436 Radebeul 
Wenden Sie sich einfach an unsere Geschäftsstelle. Geschäftsstelle im Bf. Radebeul Ost, Sidonienstraße 1 
Wir freuen uns auf Sie und beraten Sie gern! Tel.: 0351/46148001, Fax: 0351 /4614804  

15 



J„S~ Leute beute 
Seit Jahren gibt es einen Bartrzerschaftsvertrag zwischea den2 

Stadtverbarzd der VolkssolidaritZt und dem Gymnasium ''Am SchloJteich". 
In dieser Ausgabe von VS Aktuell stellt sich die Schülerredaktion vor und wird künftig in 

jedem Heft unseres Magazins eine Seite gestalten. 
A 

"GYMNASIUM AM SCHLOßTEICHSS 
tikolympiade. Hierbei wurden bereits viele Plazierungen 
errungen, was zeigt, daß die Schüler eine umfangreiche 
Bildung durch ihre Lehrer erhalten und Talente gefördert 
werden. 

Für die Freizeitgestaltung liegt ein vielfältiges Angebot 
an Arbeitsgemeinschaften vor. Neben zehn sportlichen 
AG's, die zum Beispiel ~olleyball, Unihockey und Schach 
umfassen, gibt es verschiedene sprachliche (z.B. Russisch, 
Latein), künstlerische (z.B. Kunst, Theater) und natur- 
wissenschaftliche (z.B. Biologie) AG's. 

Der Chor gibt am 16. Dezember 1999 um 18.00 Uhr 
wieder ein Weihnachtskonzert in der Schloßkirche. In 

Wenn der Name "Gymnasium Am Schloßteich" fällt, den letzten Jahren erfreute sich die Veranstaltung einer 
denkt ein Großteil der Chemnitzer an den 15. Mai 1998 großen Beliebtheit. 
zurück. An diesem Tag fand der Weltrekordversuch der Unter der Telefonnummer 03 71/47 18 10 können Sie 
etwa 650 Schüler und 40 Lehrer statt, bei dem ein 657 m sich Karten dafür reservieren. 
langer Kuchenbasar um den Schloßteich organisiert wurde. 
Durchschnittlich hatte jede Person Ca. einen Meter mit 
Gebäck ausgefüllt, was einer Stückzahl von drei Kuchen 
entspricht. Alle Spendeneinnahmen (6300 DM) gingen 
an die Krebsstation und das Kinderheim "Indira Ghandi". 
Vor kurzem wurde der Eintrag ins "Guinness Buch der 
Rekorde 2000" bestätigt. 

Zum Schulgelände gehören das Haupt- und das Semi- 
nargebäude, die Turnhalle, der Sportplatz sowie seit Juni 
der Grillplatz. Die Schüler der 9. bis 12. Klasse haben 
zudem die Möglichkeit, ihre Pausen und Freistunden am 
Schloßteich oder in der Umgebung zu verbringen. 

Eine weitere Variante der Pausengestaltung ist, der seit 
eineinhalb Jahren bestehende Schulfunk. Die Schüler kön- 
nen dreimal pro Tag ihre Lieblingsmusik im gesamten 
Hauptgebäude hören. 

Seit nunmehr sechs Jahren erscheint am "Gymnasium 
Am Schloßteich" die Schülerzeitschrift "The Tümpel 
Times" und informiert Schüler sowie Lehrer über 
Neuigkeiten inner- und außerhalb der Schule. 

Ein Themenbereich der Schülerzeitschrift beschäftigt 
sich mit den schulischen Wettbewerben, an denen jedes 
Jahr eine Vielzahl an Schülern teilnimmt. Zu diesen ge- 
hören beispielsweise der Stöckhardtwettbewerb, der bun- 
desweite Fremdsprachenwettbewerb und die Mathema- 

Juliane Wolf 
verantw. Redakteurin "The Tümpel Times " 



8. CHEMNITZER SENIORENWOCHE - 
die Volkssolidarität hat aktiv mitgewirkt 
von Sylvia Oschätzchen ÜUC k[ell[<kaft j+r alle Lebenfalter 

Internationales Jahr der Senioren 1999 

Traditionell fand auch in diesem Jahr im September die In anschaulicher Form präsentierte sich die Volkssolidarität 
Chemnitzer Seniorenwoche statt. Es war bereits die achte mit ihren Leistungsangeboten durch die Sozialstationen, 
ihrer Art, die von der Stadtverwaltung und vom Senio- machte deutlich, welche Möglichkeiten für die Senioren be- 
renbeirat der Stadt organisiert wurde. Im Internationalen stehen in den Begegnungsstätten am kulturellen und ge- 
Jahr der Senioren kam der Seniorenwoche besondere Be- selligen Leben teilzunehmen und informierte über die viel- 

Die finnischen Gäste in der Begegnungsstätte Limbacher Straße 

deutung zu, was durch die Anwesenheit von Vertretern der 
Seniorenbeiräte aus 6 Partnerstädten von Chemnitz unter- 
strichen wurde. Bei den zahlreichen Veranstaltungen und 
Aktivitäten in dieser Woche haben viele Kräfte der Volks- 

A. Lassek, Geschäftsführer des Stadtverbandes 
begrüßt die Senioren aus Tampere 

solidarität aktiv mitgewirkt. An zwei Tagen wurde in der 
Stadthalle durch viele Verbände und Vereine der ''Markt der 
Möglichkeiten für die ältere Generation" in Chemnitz vor- 
gestellt. 

faltigen Angebote im betreuten Wohnen. 
Der Frauenchor des Stadtverbandes erfreute mit seinen 
musikalischen Auftritten an beiden Tagen die Besucher und 
regte so manchen Gast zum Mitsingen an. Unsere Jüngsten 
aus der Kindertagesstätte Ernst-Enge-Straße 4 führten mit 
großer Begeisterung ihren selbsteinstudierten "Titanic- 
Tanz" vor. Aus der Begegnungsstätte Scheffelstraße 8 zeig- 
te eine Klöpplerin ihr Können am Klöppelsack und so man- 
cher Besucher schaute ihr dabei über die Schulter. 
Mit besonderer Freude begrüßte der Stadtverband die an- 
wesenden Seniorenvertreter aus der finnischen Partnerstadt 
Tampere. 
Das Ziel der Begegnungen und Gespräche mit den finni- 
schen Gästen bestand darin, ihnen verschiedene Formen 
von Begegnungsmöglichkeiten der älteren Generation in 
Chemnitz sowie die altersgerechte Wohnform "Betreutes 
Wohnen" vorzustellen. In der Begegnungsstätte in der Lim- 
bacher Straße 71b fand die erste Begegnung statt. Sie war 
voller Herzlichkeit, ohne Berührungsängste und für alle Be- 
teiligten ein nachhaltiges Erlebnis. Die finnischen Gäste er- 
zählten über ihre Stadt und die Lebensweise ihrer Bewohner 
und waren erstaunt über die vielen Möglichkeiten der Ver- 
sorgung und Betreuung der Mitglieder der Volkssolidarität 
in unseren Begegnungsstätten und durch die Sozialstatio- 
nen. Für uns war interessant zu erfahren, daß es in Finnland 
keine Begegnungsstätten für ältere Menschen gibt. 
Zwei Tage später waren die finnischen Senioren erneut Gast 
des Stadtverbandes. Herr Lasseck, Geschäftsführer des Stadt- 
verbandes, stellte die Wohnform "Betreutes Wohnen" vor. 
Besucht wurden die Seniorenwohnanlagen in Mittweida 
und in der Hilbersdorfer Str. 33, der entstehende Senioren- 
wohnpark "Am Ebersdorfer Wald" und die Zentralküche der 
Volkssolidarität. In der Wohnresidenz in der Straße der 
Nationen informierten sich die Gäste über die Spezifik des 
generationsübergreifenden Wohnens. 
Sie waren, nachdem sie interessiert die Einrichtungen gese- 
hen und auch Mieter in ihren Wohnungen besucht haben, 
sehr angetan von der guten Qualität des betreuten Wohnens 
und betonten, daß sie zahlreiche Erkenntnisse mit in ihr 
Heimatland nehmen werden. Besonders beeindruckt waren 
sie über das Miteinander und Füreinander der jüngeren und 
älteren Mieter in der Wohnresidenz. 
Die Abschlußveranstaltung der 8. Chemnitzer Seniorenwoche 
mit Vertretern der Stadtverwaltung, der Wohlfahrtsverbände 
der Stadt und natürlich mit den ausländischen Gästen fand 
in der Begegnungsstätte der Volkssolidarität in der Claus- 
straße 27 statt. 



J Neue Reiseziele 
J Bessere Übersichtlichkeit 

J Flugreise 
J Operetten-Reise 

J Musical-Reise u.v.m. 

S eit Ende 1987 besteht schon Ihre Reiseveranstaltung der 
Volkssolidarität - die VUR. 

Viele schöne Reisen mit zufriedenen Gästen wurden in der 
Zwischenzeit durchgeführt. Einen Grund für unser steigendes 
Buchungsaufkommen sehen wir in der Individualität der 
Betreuung. Da wir kein Massenveranstalter sind, können wir 
viel besser auf Ihre Wünsche während einer Reise eingehen 
und in Verbindung mit unseren versierten und fürsorglichen 
Reiseleiterinnen und Reiseleitern, wird Ihre Fahrt zu einem 
unvergeßlich schönen Erlebnis. 

S elbstverständlich ist natürlich der Einsatz moderner Fern- 
reisebusse, sicherer Fahrer, ausgesuchter Hotels und vieles 

mehr. Wir hoffen, daß Sie auch im Reisejahr 2000 Ihr Wunsch- 
reiseziel in unserem Katalog finden und stellen Ihnen im fol- 
genden unsere Reisen vor. Wir bitten um Verständnis, daß wir 
Ihnen aufgrund des eingeschränkten Platzes und der besseren 
Übersichtlichkeit keine Komplettübersicht über unsere Fahrten 
geben können. 

W enn wir Sie auf weitere Angebote neugierig gemacht 
haben: Ein Anruf genügt, und wir schicken Ihnen den 

Katalog sofort nach Hause. Gerne beraten wir Sie auch persön- 
lich durch unsere freundlichen und kompetenten Mitarbeite- 
rinnen in unserer Geschäftsstelle: 

ClausstraJe 33 09126 Chemnitz Tel.: 
03 71 /53 85-1 50 oder -1 51 

VUR - WeiaebMro 
der Volkssolidarität 
Sachsen GmbH Meger ' Mlenzl 

Unsere Tagesfahrtenangebote finden Sie ebenfalls in unserem 
Katalog. Eine Auswahl: 

Blasmusik in Teplice 
Überraschungsfahrt zum Frauentag 
Wemesgrüner Musikantenschänke 
Leipzig mit neuem Hauptbahnhof 
Große Dampferparade in Dresden 
Fahrt ins Blaue zum Muttertag 
Jagdschloß Konopiste 
Thüringer Wald mit Lauscha 
Vogtlandrundfahrt 
Stadtrundfahrt Chemnitz 
Dampferfahrt Sächsische Schweiz 
Stolberg im Harz 

u.v.m. 



Wien - ein Walzertraum 4 Tage vom 15.03. - 18.03.2000 

Höhepunkt dieser Reise ist die Möglichkeit des Besuchs der beliebten Operette "Zum Weißen Rössl" an der Wiener Volksoper 
oder alternativ die Teilnahme an einem Musikabend (Walzermelodien) in der Orangerie im Schloßpark Schönbrunn. 

Unsere Leistun-en: 
Fahrt im modernen Reisebus mit Reiseleitung 
Begrüßungsgetränk im Bus 
3 Übernachtungen mit Frühstücksbuffet im 4-Sterne-Hotel "Kaiserpark Schönbrunn" in Wien 
2x Abendessen im Hotel (HP) 
l x  Abendessen beim Heurigen 
Heurigenbesuch in Grinzing 

Preis pro Person im DZ: 445,OODM EZ-Zuschlag: 95,OO DM 

Zusätzlich: 
Tagesausflug Wachau 30,OO DM 
Karten "Zum Weißen Rössl" (je nach Kategorie) ab 35,OO DM 
Karten für den Musikabend (je nach Kategorie) ab 57,OO DM 

Der Tag beginnt mit Meerblick - Warnemünde 5 Tage vom 24.04. - 28.04.2000 

Genießen Sie die heilende Wirkung des milden Ostsee-Reizklimas, gepaart mit dem Komfort eines 5-Sterne-Hotels direkt am Strand. 

Unsere Leistungen: 
Fahrt im modernen Reisebus mit Reiseleitung 
Begrüßungsgetränk im Bus 
4 Übernachtungen mit Frühstücksbuffet im 5-Sterne-Hotel "Neptun" in Warnemünde 
alle Zimmer Balkon und Meerblick 
kostenfreie Nutzung des hoteleigenen Meerwasser-Heilbades 
Tagesausflug Insel Rügen (Binz, Stubenkammer, Kap Arkona, Putbus) 

Preis pro Person in DZ: 549,OO DM EZ-Zuschlag: 190,OO DM 

Zusätzlich: 
Halbtagesausflug Rostock 1 5,00 DM 
Halbtagesausflug Seebäder (Heiligendamm, etc.) 15,OO DM 

Stimmungsfahrt Thüringer Wald 5 Tage vom 08.05. - 12.05.2000 
und 31.07. - 04.08.2000 

Geselligkeit und Spaß, Kultur und Natur - diese Reise bietet für jeden etwas. Ein umfangreiches Hausprogramm macht diese Reise 
zu einem besonderen Erlebnis. 

Unsere Leistungen: 
Fahrt im modernen Reisebus mit Reiseleitung 
Begrüßungsgetränk im Bus 
4 Übernachtungen mit Halbpension im IFA-Hotel "Rennsteigblick" in Finsterbergen 
Tagesfahrt westlicher Thüringer Wald 
Tagesfahrt östlicher Thüringer Wald 
DIA-Vortrag Thüringer Wald 
Folkloreabend 
Tanzabend 
Modenschau und Kegelabend 
Kutschfahrt & 

Preis pro Person im DZ: 485,OO DM 

Zusätzlich: 
Eintritt Saalfelder Feengrotten 
Führung Wartburg 

. . . gemeinsam 3 9 e u k  2do6rn! 



IM EHRENAMT 
vorgestellt: Frau Ursula Findeisen 

von Klaus Müller 

I Ursula Findeisen im Kreise von Mitgliedern ihrer Wohngruppe I 

"Jetzt geht es um unsere Fahrt 
nach Kriebstein mit Schlachtfest", 
sagt die kleine, schlanke, weiß- 
haarige Frau. Mitglieder, die gern 
teilnehmen würden, nur nicht so 
fett essen dürfen, seien auch will- 
kommen. 

Sie hat sich beim Reiseveran- 
stalter kundig gemacht. "Ihr müßt 
sie nur gesondert bei der Anne- 
liese (Hauptkassiererin) melden." 
Sie bekämen etwas anderes zu 
essen. 

Es ist der dritte Dienstag im Mo- 
nat, wo im freundlich hellen Klub 
der Mozartstraße 1, einem Haus 
der Chemnitzer Volkssolidarität 
für betreutes Wohnen, der Vor- 
stand der Wohngruppe 521 berät. 
Vorsitzende Ursula Findeisen hat 
alles Notwendige vorbereitet. Sie 
gibt die Zeitungen "VS Aktuell" 
und "Spätsommer" an die anderen 
sieben Frauen zum Weiterverbrei- 

ten aus, verteilt Einladungsvor- 
drucke und Karten für die Herbst- 
veranstaltung der "Soli" in der 
Chemnitzer Stadthalle. Ihre Stim- 
me ist kräftig, zieht sofort die 
Aufmerksamkeit auf sich. Die 
70-jährige ist gewohnt, Aufgaben 
zu stellen. Mehr als 40 Jahre war 
sie Lehrerin und Erzieherin, ihr 
Traumberuf. Und sie muß eine 
gute gewesen sein. Anders hätte 
man sie wohl kaum zum Unter- 
richt an DDR-Auslandsvertretun- 
gen in Italien und Frankreich oder 
an Kinderkurheimen in der Slowa- 
kei und in Jugoslawien delegiert. 

Immer war Ursula Findeisen ein- 
satzbereit, ob als frischgebackene 
Neulehrerin 1949 in Meißen, ob 
bei der Aktion "Stadtlehrer aufs 
Land", die sie 1952 in das Eichs- 
feld verschlug oder in Schule und 
Kinderheim ihres Heimatkreises 
Flöha, wo sie schließlich 1990 
mit 61 in Rente ging. 

Stark engagiert sie sich auch in 
der Volkssolidarität, der sie in- 
zwischen 45 Jahre angehört. Zu- 
erst übernahm sie 1992 die Auf- 
gaben der Mutter als Kassiererin. 
Bei der lebt sie seit 1968 in 
Chemnitz und pflegt sie nun schon 
einige Jahre. Kurz nach Antritt 
der ersten Funktion ließ sie sich 
von ~reunden und Bekannten 
überzeugen, als Vorsitzende der 
Wohngruppe zu wirken. Die zählt 
immerhin 200 Frauen und Männer, 
seit vor gut zwei Jahren die Mit- 
glieder vom Herder-Pflegeheim 
dazugekommen sind, weil deren 
Vorsitzender verstorben war. 

Ein reichliches Drittel ihrer Zeit 
nutzt Ursula Findeisen für die Or- 
ganisation. An einer alten "Erika" 
tippt sie Mitgliederlisten, Veran- 
staltungspläne und Einladungen, 
führt viele Gespräche mit Mit- 
gliedern und organisiert Nach- 
barschaftshilfe. 

Sie kann aber auch zuhören. So 
bittet sie auf der Dienstagssitzung 
um Vorschläge für die Weihnachts- 
feier in der ersten Dezemberhälfte. 

Da wird über das Programm für 
die 60- bis 80-jährigen debattiert, 
über Musik und Kaffeetafel, Prä- 
sente und natürlich übers liebe 
Geld. 

Ursula Findeisens Maxime für ihr 
umfangreiches Wirken: "Ich muß 
einfach was für die Menschen tun 
und empfinde Befriedigung, wenn 
sich unsere Mitglieder freuen." 
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reichend vorhanden ist, dann fehlen 
uns Leistungskraft und Energie. An 
Nahrung fehlt es uns in den seltensten 
Fällen. Wir essen eher zuviel als zu 
wenig. Der modernen Nahrung fehlen 
allerdings durch ausgelaugte Böden, 
lange Lagerzeiten oder Herstellungs- 
und Konservierungsmethoden lebens- 
wichtige Vitalstoffe in ausreichender 
Menge. Häufig mangelt es dem Körper 
aber an Sauerstoff, um aus den Nah- 

Kegiriä neinke rungsmitteln mit Hilfe der Vitalstoffe 
die Energie für den Körper freizusetzen! 
Der bekannte Wissenschaftler und Er- 

Neue Kraft und Energie f+der unserer Zeit Professor Manfred 
i Sauerst )n Ardenne befaßte sich in seinen 

udien mit der Wirkung des Sauer- 
lle Lebensvorgange brauch, offs auf den menschlichen Körper. 

ereits in den sechziger Jahren un- 
res Jahrhunderts konzentrierte er 

,liert der :h auf die größte Geißel der Mensch- 
411 V I L ~ ~ L L ~ ~ ,  Leistungskraft :it, den Krebs. Sein Ziel war es, durch 

auch an Wohlbefinden. Wir fü ne Ganzkörpertherapie den Krebs 
kaum noch Energiereserven und I besiegen, ohne den gesunden Zel- 
les im Leben fallt immer schwerr n des Menschens zu schaden. 
Zum einen erweist sich die moderne Während dieser Forschungen erkannte 
Zivilisation als ein riesiger Energie- er auch die grundlegende Bedeutung 
räuber: Die zunehmende Verschlech- des Sauerstoffs für die Gesundheit 
terung unserer Atemluft oder Nahrungs- des Menschens. Er entwickelte aus 
mittel, Streß und Hektik, Leistunj sen Erkenntnissen und mit 
druck, Belastung und Schlafmange Ife langlähriger Untersuch- 
verbrauchen unsere letzten ungen die Sauerstoff- 
Energiereserven. Manch- Mehrschritt-Therapie, 
mal greift man zu mit der er in medi- 
körperfremden Auf- zinischen Kreisen 
putschmitteln wie große Berühmtheit 
Alkohol, Nikotin, erlangte. Er begrün- 
Kaffee, Medikamente. dete die Sauerstoff- 
Aber diese schaffen Anwendungen vor 
uns nur kurzfristig allem für den Be- 
Erleichterung, reich Gesundheits- 
eigentlich fühlen vorsorge. Durch 
wir uns nach diese Kuren wird 
dem raschen der Körner in die 
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zweiten Lebenshälfte 
die Vitalität spürbar nach. Die Herz- 
leistung wir geringer, das Blut fließt 
langsamer durch die Adern und so 
wird nicht mehr genügend Sauerstoff 
in den Körper gepumpt, die Energie 
und Leistungsfähigkeit des Körpers 
läßt nach. Wie kann man nun die auf- 
gebrauchten Energiereserven langfris- 
tig wieder neu auffüllen? 
Energie = Sauerstoff + Vitalstoffe + 
Nahrung 
Wenn nur einer dieser Stoffe nicht aus- 

'r - 
Lage versetzt, 
danach selbst 
wieder mehr 

Sauerstoff auf- 1 
zunehmen und zu 

I verwerten. Die Kör- 
perbatterien werden 

aufgeladen und der Körper verfügt 
über neue Energiereserven. 
Die Rosenhof Apotheke in Chemnitz 
führt diese Anwendungen als Heim- 
kuren in Ihrer häuslichen Umgebung 
durch. 

Rufen Sie uns an - wir beraten Sie 
gern! 
Auf Wunsch auch zu Hause. 
Telefon: 690 540 

Dekorationen zur 

Adventskränze kennt ein Jeder. 
Wie wäre es, diesen einmal anders 
zu gestalten? 
Sie kaufen einen fertig gebunde- 
nen, undekorierten Kranz. Stek- 
ken Sie die Kerzen auf, die Halter 
dafür gibt es im Bastelgeschäft 
bzw. Gartenfachmärkten. Rote 
oder goldene Schleifen gehören 
ebenso zur Weihnachtszeit. 
Und nun verwenden Sie einmal 
statt goldener Kugeln getrocknete 
Blüten, auch Samenstände von 
Sträuchern und Bäumen können 
sehr dekorativ sein. Dazu noch 
eine Hanfschnur, in die ein dün- 
ner goldener Faden mit eingefaßt 
werden kann (Bouillondraht aus 
dem Bastelgeschäft). Dabei sind 
natürlich Ihrer Fantasie keine 
Grenzen gesetzt. Nur wie bei allen 
Dingen sollte man das rechte Maß 
finden und nicht zu viel des Guten 
tun. 

Sie suchen ein hübsches, dennoch 
preiswertes Geschenk? Wie wär's 
denn damit? 
Sie kaufen einen Weihnachtsstern 
und stellen ihn samt seinem Töpf- 
chen in eine größere Schale. Die 
Ränder der Gefäße sollten annä- 
hernd gleich hoch sein. Die Lük- 
ken um den Blumentopf füllen Sie 
mit Steckmasse, in die Sie kleine 
Zweige von Tannengrün stecken. 
Diese verzieren Sie in gewohnter 
Weise. Bei roten Blüten bieten 
sich im Tannengrün goldene Ku- 
geln oder Zapfen an, auch eine 
rote oder goldene Schlaufe sieht 
nett aus. Diese Accessoires erhalten 
Sie in jedem Drogeriemarkt, na- 
türlich auch in anderen Farben 
oder ganz in bunt (aber auch hier 
Vorsicht vor zu viel!). 
So erhält Ihr gekaufter Weihnachts- 
stern seine ganz eigene persönli- 
che Note. 
Viel Spaß beim Ausprobieren und 
eine schöne Weihnachtszeit. 



HOCH LEBE DAS GEBURTSTAGSKIND 
von Hannelore Kraus 

"Hoch lebe das Geburtstagskind !" - 
So heißt es jedes Vierteljahr in unse- 
rem Club der Volkssolidarität auf der 
Wolgograder Allee 206. 
Zur Geburtstagsfeier bei Torte und 
Kaffee sind dann alle die Mitglieder 
der Volkssolidarität der Wohngruppen 
der Umgebung durch eine freundliche 
Einladung geladen, die in den zurück- 
liegenden Ca. 12 Wochen Geburtstag 
feiern konnten. 
Begrüßt werden bei uns die Jubilare 
mit einer Rose und einem Geburts- 
tagsständchen. 
Gemütlich geht es zu, denn nicht nur 
Kaffee und Torte sind dafür ausschlag- 
gebend, sondern die familiäre Atmo- 
sphäre. 

Dazu zählt außer der liebevollen Be- 
treuung durch die Clubleiterin auch 
die Tatsache, daß das Geburtstags- 
kind gern auch eine Bekannte, die 
Zimmernachbarin oder wen auch im- 
mer mitbringen kann. Da wird dann 
natürlich nach Herzenslust geplauscht 
und gelacht. Wer möchte, wagt ein 
Tänzchen oder stößt zur Feier des 
Tages mit einem Gläschen Sekt an. 
Wie im Fluge vergeht da die Zeit 
und so manche(r) vergißt wie alt sie 
(er) doch eigentlich schon geworden 
ist. Eins ist klar, alle die hier in der 
großen Gemeinschaft schöne Stun- 
den verbringen konnten, hoffen, daß 
ihr nächster Geburtstag auch wieder 
so fröhlich gefeiert werden kann. 
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Buntes b 

von Irmgard Schwarz, WG 071 

Schon seit Wochen stand in meinem 
Kalender 21. Oktober, 15.30 Uhr, 
Stadthalle, "Buntes Herbstlaub". 
Ich freute mich schon lange auf die- 
sen Tag und hoffte insgeheim, daß 
bloß nichts dazwischen kommt, wie 
Krankheit oder ähnliches, waren mir 
doch die Veranstaltungen des Volks- 
solidarität Stadtverbandes aus frühe- 
ren Jahren noch in guter Erinnerung. 
Da ich nicht unpünktlich sein wollte, 
fuhr ich etwas früher von zu Hause 
los und das war gut so. Ein kleiner 
"Stau" in der Garderobe kostete Zeit. 

Bereits im Foyer der Stadthalle er- 
wartete mich ein breites Sprektrum 
von interessanten Angeboten in einem 
Reisemarkt. Da präsentierte sich unser 
Reisebüro der VUR mit vielen aus- 
gewählten Angeboten zu beliebten 
Reisezielen des In- und Auslandes. Herr Brade führte als Gastgeber mit erzeugten nicht nur bei mir Freude 
Die angereisten Gäste aus den einzel- Witz und Charme durch das Pro- und Amüsement, sondern auch ein 
nen Regionen überzeugten nicht nur grarnm. Es beeindruckte mich jedes- bißchen Wehmut, was mein Alter 
durch Wort und Bild sondern auch mal, wenn Frau Regina Ziegenhals betrifft. 
durch kleine Beigaben für Auge und ihr Wort an die Anwesenden richtet. Regina Thoss, nun endlich kam sie 
Gaumen. Respektvoll verdient dies meine Be- an die Reihe, Erinnerungen wurden 
Erzgebirgische Volkskünstler ließen wunderung. wach. Das ist schon eine tolle Frau. 
sich über die Schultern schauen. Es Von der Qualität unserer Senioren- Ihr mitreißender Vortrag ließ im gan- 
wurde fleißig geschnitzt und geklöp- chöre war ich überzeugt. Mandy Bach's zen Saal gute Stimmung aufkommen. 
pelt. Natürlich mußte ich auf alle Vortrag fand ich ganz nett und konnte Es ging zur Pause. Unbedingt mußte 
Fälle auch den Stand unseres Ver- diese Meinung auch im Publikum wie- ich mir noch ein Autogramm von 
bandes besuchen, um zu sehen, was derfinden. Muchsmäuschenstill war Frau Thoss besorgen und gleich ne- 
sich denn im "Betreuten Wohnen" es, als unsere Jüngsten, eine Kinder- benan ein paar Fläschchen "Vosi- 
alles Neues getan hatte und da staun- gruppe aus der Kindertagesstätte Tropfen" für zu Hause erstehen. 
te ich nicht schlecht. Sebastian-Bach-Straße, ihr kleines Wie immer ist die Pause angereichert 

Programm vortrug. Ja, die kleinen von Gesprächen mit Freunden und 
Das Programm im großen Saal ver- Knirpse auf der Bekannten, die man schon lange 
sprach einiges, darum war ich sehr großen nicht gesehen hat. Ehe man sich ver- 
gespannt. sieht, ist die Pause vorbei. Der Gong 

ertönt und man 
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nimmt erwartungsvoll Platz zur 
zweiten "Runde". Laut Programm 
kam nun der klassische Teil an die 
Reihe. Ein bunter Reigen beliebter 
Melodien aus Oper und Operette 
wurde geboten. Als Kammersänger 
Stephan Spiewok mit seiner kraft- 
vollen Stimme begeisterte, da war 
ich bestimmt nicht die einzige, die 
eine "Gänsehaut" bekam. 
Fast atemlose Stille herrschte im 
Saal als Sibylle Kretzschmar ihrer 
Violine einfühlsame, wünderschöne 
Töne entlockte und Peter Meyer am 
Flügel in meisterhafter Virtuosität 
Chopin spielte. 

Wunderschön auch das Duett Marion 
Koch und Kammersänger Stephan 
Spiewok im Walzer Wiener Blut. 
Schöne Melodien - von hervorra- 
genden Künstlern dargeboten - es 
war einfach schön. Der Beifall 
bewies es, es hat allen gefallen. 
Zu Recht gab es Blumen für die 
Künstler, sie haben ein Dankeschön 
verdient. 
Die Veranstaltung war gut gelungen 
und ein Erfolg für uns alle. 
Ein Erfolg für uns alle? Dieses Bei- 
sammensein hat uns wieder einmal 
bewiesen, schöne Stunden erleben 
und genießen, kann man am besten 
in einer großen Gemeinschaft, wie 
unserer Volkssolidarität. 
Hoffentlich bleibe ich so einigermaßen 

fit und gesund, um noch viele 
solch gelungene Veranstal- 

h 

&-h. 

tungen erleben zu dürfen. 

NEUE PERLE IN DER 
ZSCHOPAUER STRAßE 169 

Am 19. Oktober wurde in Bei- 
sein von Herrn Silbermann, Leiter 
der Abteilung Seniorenbetreu- 
ung im Sozialamt der Stadtver- 
waltung, sowie von Herrn Weiß, 
Geschäftsführer der Nitzsche & 
Weiß GmbH, die Begegnungs- 
stätte in der neu errichteten Se- 
niorenwohnanlage in der Zscho- 
pauer Straße 169 eröffnet. Es ist 
die zwölfte Begegnungsstätte 
des Stadtverbandes der Volks- 
solidarität, die Frau Ziegenhals, 
Vorsitzende des Stadtverbandes, 
den Seniorinnen und Senioren 
der Wohnanlage - aber auch 
denen der umliegenden Wohn- 
gebiete - übergeben konnte. 

In hellen, geschmackvoll ein- 
gerichteten Räumen wird Frau 
Uhlig, die Leiterin, mit ihrem 
jungen Team ein abwechslungs- 
reiches Veranstaltungsprogramm 
organisieren und für die älteren 
Menschen der Stadt ein guter 
Gastgeber sein. Auch generations- 
übergreifende Angebote werden 

unterbreitet. 
Bei der Ausstattung der Begeg- 
nungsstätte haben mehrere Ein- 
richtungen und Firmen mitge- 
holfen. 

Der besondere Dank des Stadt- 
verbandes der Volkssolidarität 
gilt der Wilhelmine-Lübke-Stif- 
tung e.V., die für die Küchen- 
und Geschirrausstattung sorgte, 
der Firma Nitzsche & Weiß 
GmbH, die einen Grillplatz er- 
richten wird und Sanitäraus- 
stattung zur Verfügung stellte, 
der Firma Singer, die die Aus- 
stattung mit Trinkgläsern be- 
sorgte, Frau Crongeyer von der 
Firma Gardinen-Profi, die für 
die Räume der Begegnungsstätte 
die Gardinendekoration über- 
nommen hat und den Herren 
Wintnch vom Blumenhaus Chem- 
Flor und Göthert vom Blumen- 
haus Zschopauer Straße, die 
Grünpflanzen zur Verfügung 
stellten. 



MARIA MONTESSORI - "HILF MIR ES SELBST ZU TUN" 
Ein Blick in unser Montessori-Kinderhaus in der Kindertagesstätte Ernst-Enge-Str. 4, 

in Chemnitz, aufgeschrieben von Carola Trenkmann und Uwe Thümmel 

Im Leben besteht eine eigentümliche Seelenvenvandt- 
schaft zwischen den Älteren und den Jüngsten. Oma und 
Opa finden oftmals einen Zugang zu ihren Enkeln, den 
Vati und Mutti im hektischen Alltag vermissen. Dieses 
Phänomen läßt sich aber nicht damit erklären, daß die El- 
tern zu wenig Zeit hätten, die Großeltern aber den Kin- 
dern alles durchgehen lassen. Es steckt mehr dahinter. 
Wahrscheinlich ist es ein Ergebnis der größeren Lebens- 
erfahrung, die ältere Menschen veranlaßt, den Jüngsten 
mehr Spielraum zum Ausprobieren und Sich-Selber-Finden 
einzuräumen. Vielleicht sind es auch die inzwischen er- 

kannten Irrtümer bei der Erziehung 
r eigenen Kinder. Die erlebten 
Jahre und das Bewußtsein, den 
Mittelpunkt seines Lebens 
bereits überschritten zu ha- 
ben, bringen eine neue Sicht 

auf die Dinge, die wirklich 
wichtig sind im Leben. 

Egal weshalb, es führt zumeist zu 
eränderten Sicht auf das Kind, 

insbesondere im Vorschulalter, die 
Maria Montessori (1870 - 1952) bereits 
vor hundert Jahren formulierte. In 
Italien geboren, hat sie zunächst 
Medizin studiert und mit geistig behin- 
derten Kindern gearbeitet. Ihre 

Beobachtungen und Schlußfolgerungen 
waren jedoch so fundamental, daß sie später auf die 
Erziehung aller Kinder übertragen wurden. Montessoris 
casa de bambini (deutsch: Kinderhaus) im römischen 
Arbeiterviertel San Lorenzo wurde zum Wallfahrtsort 
reformpädagogisch Interessierter. Später konzentrierte 
sie ihre Arbeit auf die Ausbildung von Erziehern und 
Lehrern, zwischen denen sie übrigens keinen Unterschied 
machte. Sie lehrte dazu vor allem in Italien, Spanien, 
Indien, Nord- und Südamerika und zuletzt in Holland. So 
gibt es heute auf der ganzen Welt Montessori-Kinder- 
häuser und Montessori-Schulen. Lediglich in diktatori- 
schen Staatsformen hatten und haben ihre Ideen keine 
Chance zur Entfaltung. Das hängt vor allem mit ihrem 
Menschenbild zusammen. 

Im Gegensatz zu vielen anderen auch bekannten Pä- 
dagogen (oder Diktatoren) entwarf sie nie ein vermeint- 
lich perfektes Persönlichkeitsbild, dem ihre Zöglinge 
durch raffinierte Beeinflussung anzupassen sind. Viel- 
mehr setzte sie von Anfang an auf die Eigenständigkeit 
jedes Menschen und stellte fest, daß Kinder alle notwen- 
digen Grundlagen und Voraussetzungen zum Erwachsen- 
werden in sich tragen. Dabei sind sie im Laufe ihres Le- 
bens für bestimmte Lernprozesse besonders sensibel. Je 
nach den individuellen Voraussetzungen gibt es Monate 
oder Jahre, in denen das Kind z. B. das Laufen oder Le- 
sen am besten lernt. Vor oder nach diesen Phasen ist dies 

nur mit viel größerer Anstrengung oder auch gar nicht 
mehr möglich. Nicht die Großen haben den Stein der 
Weisen und wissen stets, was das Beste für das Kind ist. 
Vielmehr ist es ihre Aufgabe, kindgerechte Sozial- und 
Lernräume zum Selbstentdecken, Selbstentscheiden, 
Ausprobieren, Begreifen und Verändern der Umwelt zu 
schaffen. Daraus resultieren die größtmöglichste Ach- 
tung, Wertschätzung und das Vertrauen zum Willen und 
zu den Fähigkeiten unserer Kinder. Hier grenzt sich die 
Montessori-Pädagogik auch von der antiautoritären Er- 
ziehung ab. Wir müssen Kinder loslassen, nicht fallen 
lassen! 
Ein Montessori-Kinderhaus ist geprägt von einem ande- 
ren Geist, einer anderen Atmosphäre. Im Zentrum des 
pädagogischen Alltags stehen die Begriffe Freiheit, Ord- 
nung, Stille, Konzentration, schöpferisches Lernen, Selbst 
entfaltung, Selbständigkeit, die neue Lehrerin, die sensi- 
blen Perioden, das Kind als Baumeister des Menschen 
und nicht zuletzt ihre Forderung des Kindes an den Er- 
wachsenen: "Hilfmir; es selbst zu tun!'' 

In unserem Montessori-Kinderhaus in der Ernst-Enge- 
Straße 4 erleben die Erzieherinnen täglich aufs neue, 
dass jedes Kind sich von den Erwachsenen loslösen und 
durch Selbständigkeit zu einer eigenständigen Persön- 
lichkeit entwickeln will. Dafür sind verschiedene Vor- 
aussetzungen notwendig. Als erstes die "vorbereitete Um- 
gebung", dazu gehört eine klare Raumgestaltung vom 
Blickwinkel des Kindes her. Bei uns liegen alle Materia- 
lien in offenen Regalen so übersichtlich und logisch an- 
geordnet, daß auch dreijährige Kinder diese Ordnung 
verstehen und aufrechterhalten können. Weiterhin haben 
wir eine große Vielfalt von Materialien, mit denen die 
Kinder ihr Selbsttun üben können und die ihnen zur 
wachsenden Selbständigkeit im praktischen Leben ver- 
helfen. 



Kinder lernen durch Nachahmungen und Selbständig- 
keit. Sie wollen vor allem das tun, was Erwachsene ma- 
chen. Diesem Bedürfnis tragen wir durch die "Übungen 
des praktischen Lebens" Rechnung. Bei uns können die 
Kinder putzen, Kerzen anzünden, Getreide mahlen und 
Brot backen, sieben, gießen, schütten, Schleifen binden 
üben, mit Haken und Ösen umgehen und vieles mehr. Wir 
nutzen die natürliche Neugierde der Kinder, indem wir 
sie spielerisch herausfinden lassen, welche Materialien 
schwimmen oder sinken, wie Mischfarben entstehen usw. 
Beim Hantieren mit den Händen lernen die Kinder wich- 
tige Zusammenhänge zu begreifen, z.B. Geräusche und 
Gerüche zu unterscheiden und Paare zu suchen, Materia- 
lien durch Fühlen zu unterscheiden, mit geometrischen 
Formen zu experimentieren und sinnlich zu erfassen, 
welche Körper rollen, kippen oder stehen. Wir arbeiten 
dabei sowohl mit dem ästhetisch schönen und sorgfältig 
gearbeiteten Montessori-Material, als auch mit von Er- 
zieherinnen und Eltern gefertigten Materialien. Alle Ma- 
terialien haben eines gemeinsam: die Kinder haben die 
Möglichkeit sich selbst zu kontrollieren. Sie erkennen 
die eigenen Fortschritte und sind deshalb unabhängig 
von der Bewertung anderer. Es kommt nicht darauf an, 
ob das Kind nach unseren Vorstellungen etwas richtig 
macht. Wichtig allein ist die Freude am Selbsttun und die 
Hingabe dabei. 

Immer wieder können wir beobachten, daß Kinder nur in 
Freiheit richtig lernen. Deshalb wählen bei uns die Kin- 
der ihr Material grundsätzlich frei. Sie können es gebrau- 
chen, solange sie wollen, auch über Tage. Gleichzeitig 
sind sie dafür verantwortlich. Diese Freiheit, gekoppelt 
mit Selbstverantwortung, durchzieht alle Spiel- und Ak- 
tivitätsbereiche in unserem Kinderhaus. Der "neuen Er- 
zieherin" kommt dabei die verantwortungsvolle Aufgabe 

zu, dem Kind Helfer zu sein, seine Entwicklung auf- 
merksam zu beobachten, mitzuverfolgen und wenn nötig 
gezielte Hilfe zu geben. Das erfordert die genaue Kennt- 
nis kindlicher Entwicklung, der sogenannten sensiblen 
Phasen der Entwicklung, ein behutsames Entscheiden aus 
der aufmerksamen und respektvollen Distanz heraus.Um 
diesen Ansprüchen gerecht zu werden, ist für die Päda- 
gogen solcher Einrichtungen die bundesweit anerkannte 
Zusatzausbildung zum Montessori-Diplom notwendig. 

In unserem Montessori-Kinderhaus leben die Kinder in 
altersgemischten Gruppen. Dies fördert 
das soziale Lernen sowie die Aus- 9wE-u 

bildung sozialer Kompetenzen ,/I 
/ überhaupt. Jedes Kind kommt / 

damit in die Rolle des Helfen- 
den, der für die Jüngeren Ver- ,, ,*' 

antwortung mitträgt, nachdem i, 
es zuvor selbst Unterstützung "' 
und Orientierung von Älteren 
erfahren hat. 

Auch in Chemnitz ist Montessori-Pädago- 
gik nicht erst ein Produkt der politischen 
Wende vor zehn Jahren. Bereits in den 
zwanziger Jahren wurden hier in klei- 
nen Kindergärten sogenannte Mütter- 
kreise gebildet, die die Erziehung ihrer 
Kinder an den Grundsätzen Montessoris 
ausrichteten. Auch ein jüdisches Montessori- Kinderhaus 
gab es. In städtischen Schulen für die Erzieherausbildung 
wurden Montessori-Kurse abgehalten. In den letzten Jah- 
ren haben in Sachsen zahlreiche Montessori-Einrichtungen 
mit ihrer Arbeit begonnen. Die Zahl solcher Kindergärten 
lässt sich schon gar nicht mehr überschauen. Montessori- 
Schulen sind derzeit acht bekannt. Bleibt zu hoffen, dass 
der gerade gegründete Montessori-Landesverband Sachsen 
diese erfreuliche Entwicklung so vorantreiben kann, dass 
Montessori-Pädagogik zur Normalität wird. 

Für viele Eltern ist die Erziehung nach den Ideen von 
Montessori die einzige akzeptable Pädagogik für ihr Kind: 
Frau G. "Ich halte die Erziehung zur Selbständigkeit für 
besonders wichtig. Das Montessori-Material ist einfach 
genial.'' Herr P. "Seit mein Sohn diese Einrichtung 
besucht, ist er viel ruhiger und ausgeglichener geworden, 
mir gefällt, wie die Erzieherinnen mit den Kindern um- 
gehen. Die Kinder fühlen sich ernst genommen." 

Der große Zuspruch und die positive Resonanz auf unser 
1. Montessori-Kinderhaus in der Ernst-Enge-Straße 4 ver- 
anlassen uns, diese Pädagogik in einer weiteren Einrich- 
tung der Volkssolidarität fortzuführen. Im Dezember 1999 
wird in der Kindertagesstätte Max-Türpe-Str. 40142 eine 
Montessori-Gruppe eröffnet. 



SPRECHSTUN 

Kleine Haus- und Heimtiere, wie dene 

einem Schlaf- und Li 
tue11 einem Kratzbauin sowie einer behandelt werden. allem bei alten Menschen, die iso-_. 
regelmäßig zu reinigenclen Katzen- Der Kotze als reinem Fleischfresser lieri leben, kann ein Kleintier un*) 
toilette. kann das im Handel erhiiltliche besonders eine Katze "wahre 
Meerschweine, Hamster, 
las, Mäuse und Kaninchen 
Käfigtiere. Diese Käfige m 
sprechend der Tiergröße ausreichend mine, Mineralien enthält. Leckereien 
Lebensraum (mind. 60 X 80 cm) bie- sollten vermieden werden, da diese 
ten, eine geeignete Einstreu (Hobel- nicht auf dem natürlichen Speiseplan 
späne, Stroh) und eine Möglichkeit stehen und sehr schnell zu Uberge- 
zum Verstecken (Holzhaus, Tonröhre wicht führen. Frisches Wasser ist 
0.ä.) aufweisen. Die optimale Umge- auch für eine Katze das beste Mittel 
bungstemperatur sollte bei 18 bis 26 zum Stillen des Durstes. Meer- 
Grad Celsius liegen. Ein Wellensit- schweine, Chinchillas, Mäuse, Ka- 
tich braucht einen Käfig mit verschie- ninchen sind Kleinnager, das heißt 

Wunder'' bewirken und sogar die 
Lebenserwartung erhöhen. Wissen- 
schaftliche Studien haben bewiesen, 
daß Menschen, die mit einem Tier 
zusammenleben seltener unter Schlaf- 
stöningen, Kopfschmerzen, Schwin- 
delgefühle, Bluthochdruck leiden 
und da8 Heimtiere den Heilungspro- 
zeß bei chronischen Erkrankungen 
beschleunigen können. 

AUF DER SCHWELLE ZU EINEM NEUEN JAHRTAUSEND 

von Pfarrer 
Hans-Jochen 
Vogel 

Wir stehen vor einer Jahrtausendschwel- 
le. Das Jahr 2000 - von welchem Ereig- 
nis an wird das gezählt? Von "Christi 
Geburt". 
Der angenommene Punkt Null - und das 
ist ja auch das Ereignis, an das jedes 
Weihnachtsfest erinnert - war die Ge- 
burt eines jüdischen Kindes in Palästina, 
das zum Propheten und Lehrer wurde. 
Dessen Leben und dessen Reden zogen 
für die einen, die Armen und die Aus- 

gesetzten, die Schwachen und die Ver- 
achteten, die Entmündigten und Macht- 
losen eine Spur der Hoffnung und der 
Ermutigung durch ihre Zeit, ließen sie 
neue Lebenschancen entdecken, gaben 
ihnen Kraft, Handlungsfähigkeit und 
Gemeinschaft wieder zurück, die sie 
verloren hatten. Für andere stellte Jesus 
eine Bedrohung ihrer Macht und ihres 
Einflusses, ihres Besitzes und ihres 
Uberlegenheitsgefühls dar. Sein Ende 
war das Kreuz des römischen Impe- 
riums. Oder doch nicht ganz sein Ende 
... ? Zwei Jahrtausende Weltgeschichte 
sind nicht mehr ohne diesen Menschen 
und seinen Namen - Jesus, der "Chris- 
tus" - zu denken. In diesem Namen sind 
in dieser Zeit entgegen seiner Absichten 
ungeheuerliche Verbrechen begangen 
worden. Immer wieder hat sich jedoch 
auch seine unverfälschte Stimme zu 
Wort gemeldet und hat sich seine Gestalt 
zu erkennen gegeben, die das alttesta- 
mentlich-jüdische Gebot: "Liebe deinen 
Nächsten wie dich selbst" in seinem 
ganzen, tiefen, hilfreichen und revolu- 
tionären Sinn mit Leben erfüllt. 

Ein Jahrtausend neigt sich dem Ende 
zu,ein neues zieht herauf. Mag die Wahl 
des Zeitpunktes willkürlich wirken, wir 
brauchen solche Punkte, an denen wir 
Rückblick halten und an die Zukunft 
denken. Das Leben vieler älterer Men- 
schen in unserem Lande ist materiell 
vergleichsweise gut abgesichert. Die 
Volkssolidarität ist ein Bestanteil dieser 
Absicherung. Dennoch offenbart ein 
Rückblick - auf die eigene Lebenszeit, 
auf dieses Jahrhundert, gar das Jahrtau- 
send - viel Belastendes. Die Bilanz der 
Vergangenheit ist mehr als zwiespältig, 
Fortschritte sind mit Unmenschlichkeit 
vermischt. Die Menschheit - und 
das betrifft jede und jeden Einzelnen - 
muß umdenken; wir müssen anders mit- 
einander und mit der Welt umgehen ler- 
nen, wenn sich auch in Zukunft Men- 
schen ihres Lebens auf dieser Erde freu- 
en können sollen. Wir können auch nicht 
einfach sagen: das betrifft uns nicht 
mehr. Es betrifft aber doch unsere Kin- 
der und Enkel, an die wir das Leben wei- 
ter gegeben haben, und an denen wir mit 
unserem Herzen hängen. 



KÄMPFT UM RENTEN 

Am 27. August 1999 fand auf 
Einladung der SPD-Bundestags- 
fraktion ein Rentengespräch mit 
der Volkssolidarität und Vertretern 
ostdeutscher, SPD-regierter Bun- 
desländer statt. Das Rententreffen 
fand statt, nachdem die SPD-Bun- 
destagsfraktion es verabsäumt 
hatte, die Volkssolidarität zum 
Rentengespräch am 24. August 
einzuladen. 

Der Paritätische Wohlfahrtsver- 
band, die Ministerpräsidenten von 
Brandenburg und Sachsen- Anhalt 
sowie die Schweriner Staatskanz- 
lei hatten dringend angeraten, die 
Volkssolidarität als größten ost- 
deutschen Wohlfahrtsverband in 
Fragen der Alterssicherung zu 
hören. Die Öffentlichkeit - unter 
anderem gestützt durch die große 
Resonanz der Unterschriftensarnm- 
lung des Verbandes "Für soziale 
Gerechtigkeit'' - gegen Sozialab- 
bau im Alter - hat zum Zustande- 
kommen des Gesprächs beigetra- 
gen. 
Im Stadtverband Chemnitz wurden 
2.300 Unterschriften gesammelt. 

Zu den wichtigsten Ergebnissen 
des Treffens gehören: 

daß die Volkssolidarität als an- 
erkannter und kompetenter 
Partner in sozialen Entwick- 
lungsfragen - so auch in der 
Rentendiskussion - gehört und 
wahrgenommen wurde, 
daß Aspekte des Rentenkonzep- 
tes der Volkssolidarität darge- 
stellt werden konnten und 
sowohl die SPD-Bundestags- 
fraktion als auch das Bundes- 

darität zur Rentenreform zu über- 
prüfen und durchzurechnen, 
daß man seitens der SPD-Bun- 
destagsfraktion an der Fortset- 
zung der Gespräche interessiert 
sei, sowohl an sozialpolitischen 
Grundsatzdiskussionen als auch 
im Rahmen von Expertenrunden. 

Insgesamt hat die Volkssolidarität 
bei dem Treffen verdeutlichen 
können, 

daß sie sich mit Nachdruck 
gegen soziale Ungerechtigkeiten 
und soziale Schieflage, u.a. zu 
Lasten der älteren Generation, 
wenden wird, 
daß sie sich für einen wirksa- 
men solidarischen Generationen- 
vertrag bei der Alterssicherung 
heutiger und künftiger Rentner- 
generationen engagieren wird, 
daß sie sich gegen jedwede 
soziale Verunsicherung der 
Menschen wenden wird und 
dafür eintritt, den Menschen die 
Sicherheit für ihre Lebens- 
planung zurückzugeben, 
daß die Volkssolidarität erwar- 
tet, ohne weitere Verzögerungen 
die Ost-West- Angleichung der 
Renten zu vollenden. 

niinisterium für Arbeit und So- "o"sso'idari~~~ ~ l i ? d & ~ ~ ~ ~ ~ ~  
V zialordnung zugesichert haben, 

die Überlegungen der Volkssoli- 

VEREINS- 

NACHRICHTEN 

Am 30. September 1999 übernahm 
der Stadtverband zwei neue Ob- 
jekte für "Betreutes Wohnen". Die 
Mieter der Wohnanlage Zscho- 
pauer Straße 169 und des Wohn- 
hauses Horststraße 11 bekamen 
die Wohnungsschlüssel. 
Inzwischen sind die Wohnungen 
bezogen und die Mieter fühlen 
sich wohl. 
In beiden Objekten befindet sich 
eine Begegnungsstätte. 
Mit Ablauf der Wahlperiode des 
Stadtrates endete auch die Beru- 
fungsperiode des Seniorenbeirates 
der Stadt. Das Mitglied des Stadt- 
vorstandes der Volkssolidarität, Frau 
Dr. Christa Reim, war in der zu- 
rückliegenden Berufungsperiode 
Mitglied im Seniorenbeirat der 
Stadt. In einem Schreiben bedankt 
sich Frau Dr. Regner, Leiterin des 
Sozialamtes, bei Frau Dr. Reim für 
die geleistete aktive Arbeit. 
Auch der Stadtvorstand dankt 
Frau Dr. Reim für ihr Engagement 
im Seniorenbeirat der Stadt. 
Im Monat September fand die dies- 
jährige Listensarnmlung des Stadt- 
verbandes statt. 86 Wohngruppen 
und alle hauptberuflichen Mitar- 
beiter des Stadtverbandes haben 
sich beteiligt. Allen fleißigen Hel- 
fern ein herzliches Dankeschön. 
Die 250 Mitglieder der Wohn- 
gruppe 112 aus den Stadtteilen 
Hilbersdorf und Ebersdorf haben 
für die Begegnungsstätte Hilbers- 
dorfer Straße 33 neue Stühle ge- 
spendet. Vielen Dank. 
Für all jene, die den Wechsel ins 
Jahr 2000 in fröhlicher Gemein- 
schaft verbringen wollen, werden 
in den Begegnungsstätten Claus- 
Straße 27, Limbacher Straße 71b, 
Zöllnerstraße 7 und Zschopauer 
Straße 169 am 31.12. Silvester- 
feiern durchgeführt. Beginn ist 
18.30 Uhr. 
In allen Begegnungsstätten finden 
für alle, die am 24. Dezember 
nicht allein sein wollen, Weih- 
nachtsfeiern statt. Die Anfangs- 
zeiten entnehmen Sie bitte dem 
Veranstaltungsplan für den Monat 
Dezember. 
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Waagerecht: 1) ehem. Russ. Herrscher 4) Skatausdruck Senkrecht: 2)  Vulkan auf Sizilien 3) Rechenmeister 
7) Erholungsort bei Erfurt 12) alkoholhaltiges Getränk (gest.1559) 5) Männername 6) Abk. Ingenieur 7) Ort im 
15) franz. Straße 16) Schallplattenfirma d. DDR 18) weibl. Harz 8) Held d. griech. Sage 9) chem. Zeichen f. Argon 
Singstimme 19) Abk. Techn. Universität 21) engl. Bier 11) Göttervater 13) Abk. f. Nummer 17) Roman von Zola 
22) Festveranstaltung 24) Abk. f. Assistent 25) Chem. Zei- 22) Männername 23) Typ, Form 26) Einfarbig 28) Berg- 
chen f. Tantal 27) Haft 29) Zitatensammlung 31) Außer- einschnitt 29) ältere Bezeichnung für Luftdruck 30) Stadt 
irdischer Filmheld 32) Zahl 35) CSR-Stadt an der Elbe in Thüringen 33) Abk. Längenmaß 34) Behältnis f. Pasten 
37) Schauspieler "Liebling Kreuzberg" 39) Medienform 36) gekörntes Stärkemehl 38) Auerochse 39) chem. Zei- 
41) weibl. Schwein 44) sibirischer Fluß 45) Saugwurm chen f. Eisen 40) Fluß d. München 43) Raubfisch 
47) altägypt. Sonnengott 48) Baumstraße 50) engl. Nein 44) Schlaufe 46) Abk. f. Langspielplatte 49) Währung in 
5 1) metallhaltiges Mineral 55) mobil 57) Stacheltier Rumänien 5 1) Hühnerprodukt 53) römischer Lyriker 
60) Himmelsrichtung Abk. 61) orientalischer Herrscher 54) Magnetischer Punkt der Erde 56) Kosename f. Groß- 
69) Koralleninsel 70) Abk. Einzelzimmer 71) inneres mutter 59) Männername 60) Talsperre bei Aue 61) alte 
Organ 73) das Unsterbliche 74) Frauenname Maßeinheit 62) Einfall 64) Gebirgsnische 65) Notruf auf 

See 66) spanischer Ausrui 67) pers. Fürwort 68) Zeitalter 

Die mit A - J gekennzeichneten Felder ergeben, in die richtige Reihenfolge gebracht, eine Botschaft an unsere Leser. 
* Für das Lösungswort verwenden Sie bitte Ä; Ü; Ö. 

Bitte schicken Sie die Postkarte mit dem Lösungswort an: Unter Ausschluß des Rechtsweges verlosen wir unter 
den Einsendern mit dem richtigen Lösungswort einen 

Volkssolidarität Gewinner. Er erhält eine kostenlose Tagesreise mit der 
Stadtverband Chemnitz e.V. VUR Reiseveranstaltung der Volkssolidarität Sachsen 
Leserbriefkasten GmbH. 
Clausstraße 31 
09126 Chemnitz Einsendeschluß ist der 14. Januar 2000 (Poststempel) 



Ratgeber rund um die 

Aus dem Inhalt: 
Wer ist pflegebedürftig? 
Welche Sach- und Geldleistungen 
können 
Pflegebedürftige beantragen? 
Können die Pflegenden einmal in 
den Urlaub fahren? 
u.v.m. 

Diese Broschüre ist im Sozialamt Chemnitz, 
in den Sozialstationen der Volkssolidarität, in 
Apotheken sowie bei Häuslichen Pflegen er- 
hältlich oder gegen eine Schutzgebühr von 
2,00 DM (zzgl. Versandkosten) zu bestellen 
bei: 

Gmed ien"  
oncept 
Washingtonstraße 57 
01 139 Dresden 
Telefon: 03 51 I 8  48 61 56 
Fax: 03 51 / 8 48 69 50 

32 

"Freundlich und Individuell" 

abenZhzuh 
Bestattunqen und Trauerhilfe GmbH 

Annaberger Straße 280 Telefon: 0371 3403 
091 25 Chemnitz Frau Thieme, Herr Thieme 

Clausstraße 20a Telefon: 03 71 1590 3884 
091 26 Chemnitz Frau Wenzel 

Ammonstraße 20 Telefon: 03 71 131 57 40 
091 16 Chemnitz Frau Seltmann 

Trauerbegleiter gibt Rat 

Sächsischer Familienbetrieb mit Erfahrung und Tradition! 

Erledigung aller üblichen 
Formalitäten 
Durchführung kirchlicher 
und weltlicher Bestattungen 

Öffnungszeiten: 
Montag - Freitag 9 - 17 Uhr 
Samstag, Sonntag und 
Feiertage nach Absprache 

BEREITSCHAFTSDIENST 
TAG & NACHT 
Tel.: 08 00 - 2 20 03 30 

"Unser Papa begräbt Tote!" So beschreiben Pitt und Anika Thieme (5 und 7 Jahre) die Arbeit ihres Vaters. Bestatter, Trauerredner und 
Trauerbegleitung sind die Bezeichnung, die genauer Auskunft geben, über das, was Peter Thieme macht. Eine Arbeit die mehr ist als ein 
Beruf. Einfühlen in die Situation Trauernder, BegleitenJBeraten bei Art und Weise der Bestattung, Abnehmen von Behördengängen, den 
ganzen Meldungen und Formularkram, Organisieren von allem, was zur Bestattung gebraucht wird, Absprache mit Pfarrer oder Redner, 
Musiker, Friedhof.. . 
"Das ganze Drum und Dran einer Bestattung ist nicht das Wichtigste; so viel wie möglich für die Hinterbliebenen zu erledigen ist selbst- 
verständlich. Wichtiger ist aber das Zuhören können, sich auf die Wünsche der Menschen einzustellen. Je nach Glauben, Weltanschauung 
oder Lebenseinstellung sind auch die Bestattungsriten verschieden. Es gibt Besonderheiten zu beachten - Individualität des einzelnen 
Menschen ist wichtig! Nach der Beerdigung oder Beisetzung der Urne noch da zu sein, in der Trauer zu begleiten ... sind auch 
Schwerpunkt meiner Arbeit.", so Peter Thieme. 
Ganz in diesem Sinne wurde das Bestattungshaus > abendruh < auf der Annaberger Straße 280 in 09125 Chemnitz eröffnet. Nicht nur ein 
Ort in dem man Sarg und Wäsche kauft, alles Notwendige abspricht, nicht ein Ort der Trauer und des Todes, sondern des Lebens - vor 
und besonders nach dem Verlust eines nahestehenden Menschens. 
Ausstellungen, Buchlesungen, Lieder- und Musikabende sind geplant. Der Tod gehört zum Leben, mehr noch mitten ins Leben, um sei- 
nen Schrecken zu verlieren! Zusätzlich gibt es ein Angebot an Seminaren für Menschen, die beruflich mit Sterben und Tod umgehen. Auch 
für Trauer- und Lebenshilfegruppen soll dieses Haus Heimstatt werden. 



* &- . . 
6ei & Sm- &6t Bwg& 

dz?&mbm wit - & /.tm-. 
MedienConceptB Telefon: 03 51 18 48 61 56 

Ob schlicht oder aufwendig - eine Bestattung soll immer feierlich sein. 

09126 Chemnitz Wir beraten ausführlich und sprechen offen über Kosten. 

TeL (0371) 533 530 Einsiedel 
Scheffelstr. 121 Einsiedler Hauptstr. 89 
Reichenbrand 09235 Burkhardtsdorf 
Zwickauer Str. 451 Canzlerstt 29 
Aitendorf Limbach-Oberfrohna 
Ammonstr. 2 Chemnitzer Str. 16a 

TAG UND NACHT 
Tel. (03722) 98 300 

Hilbersdorf 
Chemnirz GmbH Frankenberger Str. 76 





Volkssolidarität Stadtverband Chemnitz e.V. 
Clausstraße 31,091 26 Chemnitz Telefon 03 71 I 5 3  85 - 100 

Miteinander - Füreinander - Vertrauen - Persönliche Hilfe 
durch unsere sozialen Einrichtungen 

Hiermit möchten wir Ihnen unsere Einrichtungen vorstellen. Sie sind für Sie da, wenn Sie Hilfe be- 
nötigen, einsam sind oder sich Ihren Lebensabend verschönern wollen. 

Sozialstationen 
Ein großes Spektrum von Leistungen erwartet Sie. Wie z.B. häusliche Kranken-, Altenpflege, 
Familien- und Haushalthilfe, Pflegehilfsmittelverleih, Mittagessenversorgung "Essen auf Rädern" 

Unsere Anschriften: 
Limbacher Straße 71 b Scheffelstraße 8 Clausstraße 31 Burgstädter Straße 75 
0911 3 Chemnitz 09120 Chemnitz 09126 Chemnitz 09648 Mitiweida 
Tel.: 03 71 / 3  8041 00 Tel.: 03 71 /28 10 60 Tel.: 03 71 / 5  38 51 70 Tel.: 0 3727/62 34 10 

Kriseninterventionszentrum 
Wir beraten und betreuen Sie in allen Lebenssituationen, die Sie allein nicht meistern können. 
Wir sind für Sie da - z.B. bei Problemen in der Partnerschaft und Familie, Schulden, Drogen u.ä. 
Anschrift: Clausstraße 31, 091 26 Chemnitz Tel.: 03 71 / 5  38 53 85 

Altenpflegeheim 
Bei uns findet die stationäre Pflege und Betreuung von hilfe- und pflegebedürftigen Menschen statt. 
Wir kümmern uns rund um die Uhr um die Menschen, die ständige Betreuung und Pflege benötigen. 
Anschrift: Mozartstraße 1, 0911 9 Chemnitz Tel.: 03 71 /305716 

Kurzzeitpflegeeinrichtung 
In unserer Einrichtung werden pflegebedürftige Menschen für max. 4 Wochen betreut. Zum Beispiel, 
wenn Patienten aus dem Krankenhaus entlassen werden und eine Betreuung in der eigenen Wohnung 
nicht abgesichert werden kann oder Sie pflegen einen Angehörigen und können sich eine kurze Zeit 
nicht um ihn kümmern, dann wird er bei uns in dieser Zeit bestens versorgt. 
Anschrift: Burgstädter Straße 75, 09648 Mittweida Tel.: 03727/62 34 10 

Wohnungsberatuizg und -vergabe ''Betreutes Wohnen" 
Bei uns erhalten Sie alle Informationen zum "Betreuten Wohnen". Wir stellen Ihnen anhand von 
Bildern und Grundrissen unsere verschiedenen Wohnanlagen vor und suchen mit Ihnen gemeinsam, 
die für Sie passende Wohnung. 
Anschrift: Clausstraße 31, 09126 Chemnitz Tel.: 03 71 / 5  38 51 19 

Seniorenbegegnungsstätten 
Wir bieten Ihnen Möglichkeiten zur aktiven Lebensgestaltung "Gemeinsam statt Einsam". In den 
Begegnungsstätten erwartet Sie ein abwechslungsreiches Veranstaltungsprogramm, ein täglicher Mit- 
tagstisch und aktive Freizeitgestaltung mit Gleichgesinnten. 
Informationen erhalten Sie in der Clausstraße 31, 09126 Chemnitz Tel. : 03 71 / 5  38 51 21 

Hausnotrufdienst Sachsen 
Wir beraten Sie über die Teilnahme und zu Anschlußmöglichkeiten für die Hausnotrufhilfe. Der 
Hausnotruf kann Leben retten. 
Anschrift: Clausstraße 31, 091 26 Chemnitz Tel. : 03 71 / 5  38 51 30 
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